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NT 7 Bekanntmachung. f 
Die Ftiſt, welche der hieſigen Stadt vergoͤnnt war, um Vorkehrungen zur Bekämpfung der Cholera-Krank⸗ 
it zu treffen, iſt jo benutzt worden, daß, wie unvermuthet ſich auch die erſten Fälle zeigten, fie doch den Ort 
nicht unvorbereitet trafen: den beiden ploͤtzlichen Sterbefällen welche am 29ſten und 30ſten unter den der Cholera 
eigenthuͤmlichen Erſcheinungen ſich ereigneten, ſind ſeit 195 05 Abend mehrere Erkrankungen unter eben ſolchen 
Erſcheinungen gefolgt, deren gluͤckliche Beſeitigung auch hier ſich beſtaͤtigt hat: ; 
daß bei der Cholera die Moglichkeit der Rettung obhängig iſt von der augenblicklichen Anwendung 
kaichtiger Mittel im erſten Entſtehen der Krankheit. I =; 
In den erſten drei Fallen, jene vom 29ſten und 30ſten mit eingerechnet, wurde die aͤrztliche Huͤlfe erit 
nach 6 bis 14 Stunden nachgeſucht, nachdem bereits die Krankheit eine Gewalt erreicht hatte, aus welcher wohl 
— ſelten mehr Befreiung zu hoſſen ſeyn eürfte. In den nächſten Vier Fällen dagegen wurde die ärztliche Hilfe 
gleich nach dem tte der erſten Kennzeichen beginnender Cholera Krankheit nachgeſucht, und alle 4 Erkrankte 
befinden ſich bereits in der Geneſunngg nn. f i f a EM 
Wenn ſich daher einerſeits alles leicht und von ſelbſt in die vorbereitete Ordnung fügt, durch welche das 
Uebel vermindere, feine Ausbreitung befchränkt, ſeine Dauer verkuͤrzt und feine Laſt erleichtert und ertragbar 
gemacht werden ſoll, fo können wir andererſeits, damit alle dieſe Zwecke um ſo ſicherer erreicht werden, es nicht 
dringend genung allen Familienvätern und Hauswirthen ans Herz legen: or 8 
je Jeden Erkrankungsfall, der mit druͤckender ſchmerzhafter Empfindung in der Herzgrube, mit Ver⸗ 
minderung der Hautwärme, mit Erbrechen und Durchfall, mit Anfaͤllen von Schwindel ic, beginnt, 
ſey es bei Tage oder bei Nacht, unverzuͤglich dem Haus oder Bezirks⸗Arzte melden zu laſſen, 

Jede Erfüllung dieſer Pflicht darf wie die Rettung eines Menſchenlebens angeſehen werden, denn 
jede Vernachläſſigung derſelben kann ein Menſchenleben koſten. An vielen Orten iſt man geneigt ge⸗ 
weſen, aus dem Verhältniß der Zahl der Geneſenen zu der Zahl der Verſtorbenen auf den Grad 
der Geſchicklichkelt und Thätigkeit der Aerzte zu ſchließen — aber ſicherer noch wird dieſes Verhaͤltniß 
Zeugniß geben von der Verſtändiakeit und Gewiſſenhaftigkeit der Einwohner, mit welcher aͤrztliche 
Huͤlfe zu rechter Zeit nachgeſucht wird. ; . . 

Auch davon haben die wenigen bis jetzt hier vorgekommenen Fälle ſchon Beweis gegeben: daß Unmäßigkeit 

Hund der Genuß unpaſſender Speiſen und Getränke das Eintreten des Zuſtandes beſchleunigen, aus welchen ſel, 
ten mehr eine Rettung moͤglich iſt. Wer daher ſein Leben lieb hat, der meide beides — und wem hierin 
Einfluß vergoͤunt iſt, auf das Verhalten Anderer, der betrachte die Benutzung dieſes Einfluſſes als eine heilige 
Pflicht, durch deren Ausübung: ihm Gelegenheit gegeben iſt, Menſchenleben zu erhalten und der Verbreitung des 
Uebels entgegen zu wirken. Breslau den 4. October 1811. 8 ö 
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Diejenigen huͤlfsbedaͤrftigen Offiziers / und Beamten Witwen, Waifen und ähnliche Perſonen in Breclau, 
welche anſtatt der ihnen ſonſt verabreichten bee ee bereits. in den drei letztverfloſſenen 
a 


Jahren pro 18% die auf den Penſions⸗Ausſterbe⸗Etat übernommene ver 


lenißmäßige Geld Unterſtuͤtzung aus 


der hieſigen Königl. Regierungss Haupts Kaffe empfangen haben, werden hierdurch benachrichtigt: 
daß die Auszahlung dieſer etatsmäßigen Holzgelder für den bevorſtehenden Winter pro 18°1/, von 
der Koͤnigl. Regierungs Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 25. bis 31. October d. J. erfolgen ſoll. 
Zur Erleichterung der zu betheiligenden Individuen iſt auch fuͤr dieſes Jahr die Einrichtung getroffen, 
daß die Quittungs⸗Formulate gedruckt, und bis auf die nothwendige eigenhändige Vollziehung durch die einzelnen 
Empfangsberechtigten und die vorſchriftsmaßige polizeiliche Biſcheinigung bereits ausgefüllt und dem Königl. 


Polizei ⸗Präͤſtdio zugefertige worden find. 


Die Unterſtuͤtzungs⸗ Oerechtigten werden daher hierdurch aufgefordert, ſich zunächſt wegen der Vollziehung, 


Atteſtirung und Empfangnahme der Quittungen an die Polizei- Commiſſarien ihres Wohnungs, Bezirkes zu wen⸗ 
den, und ſich damit ſodann in den obgedachten Zahlungs Terminen dei der Koͤnigl. Regierungs / Haupt- Kaffe 


Behufs ihrer Befriedigung perſoͤnlich zu melden. 


* 


Die det uns eingegangenen bereits fruher für uͤberfluͤſſig erflärten beſondern Geſuche einzelner Empfangs⸗ 
berechtigten zur Wieder theilnahme an dieſer ihnen bewilligten und bereits etatsmäßig feſtſtehenden Unterftägung, 
fo weit ſich ihre perſönlichen Verhaͤltniſſe nicht verändert haben, und der Beibringung des darüber erforder⸗ 
lichen polizeilichen Atteſtes zu ihren Quittungen kein Hinder niß entgegen ſteht, werden uͤbrigens durch die feſt⸗ 
geſetzten obgedachten Zahlungs Termine von ſelbſt erledigt. “ 


Breslau den 27. September 1831. 


Koͤnigliche Regierung. 
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Abtheilung des Jane rn. 
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Berlin, vom 2. October. — Der Koͤnigl. Fran: 
zoͤſiſche Kabinets Courier Bouquet if nach St. Per 
tersburg, und der Kaiſerl. Ruſſiſche General » Major 
Feushave als Courier nach Breslau abgereiſt. 


8 „ 

Warſchau, vom 25. September. — Unter amt: 
lichen Nachrichten bringt die Allgemeine Zeitung 
folgenden Detail-Bericht uͤber die Niederlage des Mer 
matinoſchen Corps, welches uͤber die Galliziſche Grenze 
gedrängt und daun auf Befehl des Oeſterreichiſchen 
Generals Bartoletti die Waffen zu ſtrecken genoͤthigt 
wurde: „Als der Feind bis Wolwoniza und Kazimierz 
vorgeruͤckt war, folgte der General-Adjutant Baron 
Roſen am 14. September mit den ihm anvertrauten 


Truppen dem General Remarino dicht auf dem Fuße 


nach Wonwolniza, indem er vorher eine Abtheilung 
Koſaken auf die Straße nach Kazimierz detaſchirt hatte. 
Am Abend naͤherte ſich unſere Avantgarde, ohne des 
uͤberaus ſchlechten Weges zu achten, dem Dorfe Kowal 
und ruͤſtete ſich ihrerſeits, da fle den Feind in einer 
Defenſivſtellung antraf, zum Beginn des Angriffs. 
Kaum ſchickten ſich unſere Truppen zum Kampfe an, 
fo tangte alsbald der Parlamentair Dzialynski mit 
einer Depeſche von Remarino an, worin dieſer um 
Auskunft hinſichtlich der Einnahme von Warſchau er⸗ 


ſuchte und einen Vertrag abzuſchließen begehrte. Es 


wurde ihm ſogleich geantwortet, daß, da er ſeinerſeits 


die Bedingungen der Capitulation von Warſchau nicht 
erfuͤllt habe, fernerhin keine Parlamentairs von ihm 
zugelaſſen werden koͤnnten, es ſey denn mit der Erklaͤ⸗ 
rung, daß er ſich unterwerfe und der Gnade Sr. 
Majeſtaͤt des Kaifers ergebe. Dergeſtalt begannen uns 
ſere Truppen am Morgen des folgenden Tages gegen 
den Feind vorzuruͤcken und ſich nach Jozefow zu wen⸗ 
den. Remarino nahm eine Stellung bei Opole ein 
und ſchickte ſich an, dieſelbe hartnäckig zu vertheidigen, 
um zur Vereinigung mit einer ſtärkeren Abtheilung, 
welche unter Zawadzki uͤber Kazimierz nach Podgorze 
detaſchirt war, Zeit zu gewinnen. — Indem der Feind 
fo viel als möglich die Fortſchritte unſerer Armer ers 


ſchweren wollte, vernichtete er alle Brücken und ver- 


legte in das Staͤdechen und hinter die Verzaͤunungen, 
welche ſich zwei Werſte weit unter Moraͤſten vor dem: 
ſelben ausdehnten, eine ſtarke Beſatzung von Infante⸗ 
rie und Artillerie. — Dieſe Hinderntſſe vermochten 
jedoch nicht, unſere Truppen aufzuhalten. Denn nach- 
dem ſte ſich, ohne einen Schuß zu thun, Opole's bes 
maͤchtigt hatten, verdraͤngten ſie in einem Augenblicke 
den Feind aus der zweiten Poſition mit dem Bajonet 
und ließen nicht ab, ihn zu beſtreichen und zu verfol⸗ 
gen. Gleich beim Beginn des gegen Opole gerichteten 
Angriffs näherte ſich die Avantgarde Zawadzki's den 
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Verzaͤunungen auf dem Wege von Glusk; aber von 
unſeren Truppen in der Flanke angegriffen, kehrte fie 
um und wurde jetzt von den Koſaken überfallen. — 
Da die Inſurgenten, ſolchergeſtalt von allen Seiten 
angegriffen, ſich in einer traurigen Lage befanden, ſo 
blieb ihnen nichts weiter uͤbrig, als eiligſt aus Opole 
zu weichen und ſich durch die Waͤlder uͤber Chodlik 
und Tryszezaniez nach Kamien zu fluͤchten, wobei fie 
unterweges Ladung, Munition und Gepaͤck fortwarfen. 
Der aͤußerſt moraſtige Weg hinderte uns an einer kraͤf— 
tigeren Verfolgung, und dieſe mußte deshalb bloß der 
Kavallerie zur Ausfuͤhrung uͤberlaſſen werden. Die 
augenblicklichen Verzoͤgerungen benutzend, bewerkſtelligte 
die Hauptmacht Remarino's ihren Marſch über Wrze⸗ 
lowiez, wo ihre Arriergarde eine günftige Stellung eins 
nahm, aus der fie jedoch verdrängt und zum Ruͤckzuge 
iu die Wälder genoͤthigt wurde. Der Feind concen⸗ 
trirte feine St eitkrafte bei Jozefow noch einmal, um 
dadurch der Abtheilung Zawadzki's Zeit zur Annaͤhe— 
tung zu verſchaffen; aber auch hier war es der ent— 
ſcheidende Angriff mit dem Bajonet und eine ſchnell 
nach linkshin ausgefübite Bewegung unſerer Truppen, 
um den Feind zu uͤberfluͤgeln, welche die Inſurgenten 
nicht nur zuruͤckdraͤngten, ſondern ſie auch aus Jozefow 
ſelbſt, wo ſich ihre Jaͤger vergebens in den einzelnen 
Haͤuſern zu halten ſuchten, vertrieben. Als ſchon das 
Dunkel der Nacht die Verfolgung von unſerer Seite 
aufhielt, beſetzte das Rematinoſche Corps eine Poſition 
3 Werſte von Jozefow. Am 16ten mit Tagesanbruch 
gab der General-Adjutaut Roſen den Befehl zum Vor⸗ 
ruͤcken. Der Feind traf zwiſchen Rachow und Swie⸗ 
cichow mit unſerer friſchen Avantgarde zuſammen und 
beſetzte mit ſeiner Infanterie den zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Punkten befindlichen Wald. Aber auch dieſe Pos 
fition wurde ohne Verzug genommen, und die Inſur⸗ 
genten goncentrirten ſich hierauf in Rachow, nachdem 
fie auf den Anhoͤhen, der rechten Seite dieſes Orts 


gegenuͤber, ſtarke Batterien aufgeworfen hatten. Ibr 


Widerſtand auf dieſem Punkte war jedoch nicht von 
langer Dauer. Die Wirkung unſerer Artillerie und 
der heftige Angriff der Infanterie noͤthigten den Feind, 
ſich eiligſt nach Zawichoſt zuruͤckzuziehen, welcher Stadt 
gegenüber die Juſurgenten bei dem Dorfe Koſin eine 
Batterie von 30 Geſchuͤtzen aufſtellten und unſere Ko⸗ 
lonnen bei dem Herausruͤcken aus dem Walde mit hefti⸗ 
gem Feuer begruͤßten. Ohne hierauf zu achten, begann 
unſere Infanterie auf der Front und auf dem linken 
Flügel einen nachbrücklichen Angriff, der zugleich mis 
dem unverhofften Erſcheinen eines Detaſchements unferer 
Kavallerie auf der rechten Seite von Mniszew ber 
die Inſurgenten in Unordnung brachte und zum Nüd: 
zug nach Borow zwang, nachdem ſie vorher ihre Bat⸗ 
terien zu retten ſuchten; hierbei eroberten wir mehrere 
Pulverkaſten und einige Bagage. Beim Einruͤcken in 
erwaͤhntes Dorf mußten unſere im Vordertreffen be⸗ 
findlichen Truppen eine heftige Kanouade aushalten, 


feuer gegen unſere herannahenden Kolonnen. 


womit fie der Feind beſtrich. — Als das Corps Re⸗ 
marino’s Borow paſſirt hatte, ſtellte es ſich dicht an 
der Oeſterreichiſchen Grenze in Schlachtordnung auf, 
indem es dieſelbe mit feinen hinterſten Kolonnen bes 
ruͤhrte. Hier begann der Feind ein ſtarkes Kanonens 
Indeß 
leuchtete aus allen feinen Bewegungen die Abſicht her⸗ 
vor, ſich uͤber die Grenzen der Ruſſiſchen Herrſchaft 
zu begeben, wozu ein Weiterruͤcken von 20 Schritten 
hinreichte. Da nun der General, Adjutant Baron 
Roſen einen jo unnuͤtzen Verluſt von Menfchen vers 
meiden wollte, befahl er den Truppen, ſich aus der 
Schußweite zu entfernen, und beſchränkte ſich darauf, 
die Poſition der Inſurgenten von vorn und von den 
Seiten zu umzingeln, wodurch ſie bewogen wurden, 
mit der Kanonade einzuhalten und von neuem einen 
Parlamentair abzuſenden. — Der Oderſt Podezaski 
verlangte ihrerſeits einen zweitaͤgigen Waffenſtillſtand, 
um Ausknuft dariiber zu erhalten, auf welcher Grund; 
lage die Capitulation von Warſchau beruhe, und ers 
klaͤrte, daß Remarino mit ſeinem Corps alles dasjenige 
zu erfuͤllen bereit waͤre, was die Armee in Warſchau 
zugeſtanden haͤtte. — Leicht konnte man in dieſem Ver⸗ 
langen den Wunſch der Inſurgenten durchſchauen, Zeit 
zu gewinnen, um eine Moͤglichkeit aufzufinden, wie fie 
uͤber die Grenze ſich durchſchlagen oder uͤber die 
Weichſel gelangen koͤnnten, zu welchem Zweck in Zawichoſt 
ſchon Fahrzeuge in Bereitſchaft gebracht wurden; daher 
wurde ihnen die definitive Antwort ertheilt, daß ſie 
auf jeden Fall, ſo wie es ihnen ſchon fruͤher angekuͤn⸗ 
digt wocden, die Waffen niederlegen und ſich unbedingt 
der Guadg des Monarchen ergeben müßten. Da Re⸗ 
marino dieſe Antwort zu wiederholten Malen durch 
feine Parlamentaire erhielt, fo ging er in der Nacht 
vom 16ten auf den 17ten nach Gallizien, wo er am 
18ten d. M. die Waffen ſtreckte. — Unſer Verluſt au 
den oben genannten Orten betraͤgt nicht uͤber 500 Mann. 
Von dem Remarinoſchen Corps wurden, außer einem 
großen Theil Getoͤdteter und Verwundeter, gegen 2000 
Mann gefangen genommen, unter denen ſich auch der 
Graf Wladislaus Zamoyski und viele Offiziere höheren 
und niederen Ranges befinden.“ 

Die Cbolera hat jetzt in den Warſchauer Militair⸗ 
Lozarethen faſt ganz aufgehört, und ſeit einigen Tagen 
ſind uͤberhaupt nur noch ſehr wenige Perſonen davon 
befallen worden. i 


Die Haarlemſche Courant meldet: „Es wird 
behauptet, die Unterhandlungen in der Polniſchen Ars 
gelegenheit, welche (wie man aus gutem Grunde wiſſen 
will) ſchon ſeit geraumer Zeit betrieben worden, ſeyen 
nicht ohne Erfolg geblieben; Se. Majeflär der Kaiſer 
von Rußland haͤtten erklaͤrt, daß Sie in allen Stuͤcken 
zur Ausgleichung bereitwillig ſeyen, falls die Ehre 
Zhres Scepters daber unverletzt bliebe; aus dieſem 
Grunde drangen Sie fortwährend darauf, daß der erſte 


Schritt zur Anvaberung von den Polen geſchehen 
muͤſſe; zin Fall dieſer gefchähe, wären Sie bereit, die 
Vorſchlaͤge von Preußiſcher Seite einzugehen. Was 
dieſe Vorſchlaͤge betrifft, an welchen man das Intereſſe 
erkenne, welches die angrenzenden Maͤchte an der Ruhe 
Polens naͤhmen, ſo wird hauptſaͤchlich geſprochen: von 
einer allgemeinen Amneſtie; der Anerkennung des Groß⸗ 
herzogthums Warſchau als eines ſelbſtſtändigen Polni⸗ 
ſchen Koͤnigreiches, unter dem Kaiſer von Rußland als 
Koͤnig; der Errichtung eines eignen Polniſchen Heeres, 
das beſtaͤndig im Koͤnigreiche bliebe, und Rußland im 
Falle eines Krieges ein beſtimmtes Contingent liefere; 
dahingegen ſollten keine Ruſſiſchen Truppen, im Lande 
bleiben, außer in den Feſtungen Zamose und Modlin 
und auf einem dritten Punkt auf dem Wege nach 
Kauen, der zu dem Ende noch befeſtigt wurde. Ferner 
ſoll man den Plan hegen, nach dem Beiſpiele, welches 


Preußen in Pofen gegeben und welches fo heilſame 


Fruͤchte getragen hat, die Lage der Polniſchen Bauern 
zu verbeſſern. Nach Einigen wuͤrde ſich der Kaifer 
ſelbſt nach Warſchau begeben, um dort in Perſon das 
Noͤthige zu verordnen.“ : 


Die Poſener Zeitung meldet unterm 29. Sept.: 
„Am 24ſten d. find Ruſſiſche Truppen, von Petrikau 
kommend, in Radomsk eingeruͤckt. Das Bataillon des 
dten Polniſchen Jaͤger-Regiments, welches bis dahin 
Czenſtochau beſetzt hielt, hat dieſen Ort geraͤumt, das 
Montirungs⸗Depot mitgenommen, und iſt in die Wojes 
wodſchaft Krakau marſchirt. Auch iſt dieſem Bataillon 
die WojewodſchaftsCommiſſton von Kaliſch, welche nach 
Tzenſtochau verlegt war, gefolgt. Es hat ſich eine neue 
Commiſſion in Czenſtochau gebildet, zu welcher man 
auch den ehemaligen Präfidenten von Kaliſch einlud, 
derſelbe hat indeſſen den Beitritt verweigert. — Am 
25ſten griff General Ruͤdiger die Polen unter General 
Rozycki zwiſchen Pinczow und Miechow an, und 


drängte fie auf das Gebiet des Freiftants Krakau zu⸗ 


ruck. Die Polen haben in dieſem Gefechte 300 Todte 
und 500 Gefangene verloren, unter letzteren 26 Offi⸗ 
ziere. Die Ruſſen folgten bis an die Grenze des Frei⸗ 
ſtaats. In der Nacht vom 25ſten zum 26ſten waren 
ungefähr 2000 Mann des Rozyckiſchen Corps, von 
allen Waffengattungen und mit 6 Geſchuͤtzen, in Krza⸗ 
now, im Gebiete des Freiſtaates, angelangt, und mar; 
ſchirte uͤber Bobrek nach dem Chrzanowicer Winkel 
(nördlich von Oswienein), wo fie am 26ſten Mittags 
anlangten, in der Abſicht, ſich über die Weichſel ſetzen 
zu laſſen und Schutz im Oeſterreichiſchen Gebiete zu 
ſuchen. — Während des Gefechtes zwiſchen Pinezow 
und Miechow ſoll der General Rozycki vermißt wor⸗ 
den ſeyn, und Graf Ledochowski das Commando über 
nemmen baden. — In Straßburg in Weſtpreußen 
ud aus Polen fluͤchtend gegen 40 Senatoren, Bande 
doten und Reichstagsmütglieder eingetroffen.“ 
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St. Petersburg, vom 21. September. f Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer haben dem Kriegsgouverneur von 
Klein Reußen, General-Adjutanten Fuͤrſten Repnin, die 
diamantenen Juſignien des Alexander Newski- Ordens 
und dem General- Adjutanten Potapow, ſo wie dem 


Kriegsgouverneur von Kiew, 


Genetal-Lieutenant Knjä, 


ſchnin, den St. Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe, dem In⸗ 
genieur General Lieutenant Carbonnier aber das Große 
kreuz der zweiten Klaſſe dieſes Ordens verliehen. 


Der Ober-Befehls haber de 


r aktiven Armee, General, 


Feldmarſchall, Fuͤrſt von Warſchau, Graf Paskewitſch⸗ 
Eriwanski berichtet Sr. Kaiſerl. Majeftät, unter dem 
14. September, über die fernerweitigen Verfuͤgungen, 


welche derſelbe zur endlichen 


Wiederherſtellung der ge⸗ 


ſetzlichen Macht im Koͤnigreich Polen ergriffen hat: 
„Die Details der Unterhandlungen, die der Eroberung 


Warſchau's vorangingen, ſo 
dieſer Unterwerfung ſelbſt vo 


wie die nähern Umſtände 
r unſern glorreichen Waf⸗ 


fen, ſind ſchon bekannt. Um in Uebereiuſtimmung mit 


dem geheiligten Willen Sr. 


Kaiſerl. Majeſtaͤt fo viel 


wie moͤglich, ein unnuͤtzes Blutvergießen zu vermeiden, 


bezeichnete der Ober ⸗Befehlsha 


gegen Warſchau durch Geſinnungen der Großmuth, 


ber jede ſeiner Operationen 


wuͤrdig des Ruſſiſchen Volkes; und mit dem Wunſche, 


die verderblichen Folgen der 


Beſtuͤrmung von einer ſo 


volkreichen Stadt abzuwenden, bemühete er ſich vorher, 


durch Maßregeln der Milde 


und Uederredung die Pol⸗ 


nmiſche Nation zum Gehorfam zu bringen. Doch ſchon 
der Gang der deshalb ſtattgehabten und bereits zur 
allgemeinen Kunde gebrachten Unterhandlungen zeigt 


zur Genuͤge die eingewurzelte 


Verblendung der Rebellen: 


Regierung, welche das Polniſche Volk in alle Schrecken 
eines langwierigen blutigen Krieges geſtuͤrſt hat. Sie 
verſchloß ihr Ohr den Vorſtellungen der Milde, be⸗ 
ſtrebte ſich durch Liſt den entſcheidenden Augenblick zu 


verzoͤgern, welcher den letzten 


Unordnungen in Warſchau 


ein Ziel ſetzen ſollte, und fuͤgte ſich erſt dann in un⸗ 
bedingten Gehnrſam, als unſer ſieagekroͤntes Heer, nach 
Erſteizung aller Befeſtigungen Warſchau'e, ſich ruͤſtete, 


die Stadt mit dem Bajonette 


von Emporern zu ſäubern. 


Dennoch ſchien die in jenem Augenblicke bewieſene 
Unterwuͤrfigkeit eine vollkommene und durchgängige zu 
ſeyn. Die Polniſche Armee begann ſogleich aus War⸗ 
ſchau auf dem Wege nach Plock abzuziehen; das Blut: 
vergießen hoͤrte auf, und unſer Heer, das waͤhrend des 
imeitägigen Sturmes Wunder der Tapferkeit geleiſtet 


hatte, begriffen in der groͤßte 


n Hitze der Schlacht, ais 


Alles feinem unerſchüͤtterlichen Muthe ſich unterwarf, 
ruͤckte dennoch mit beifpiellofer Ordnung in der Stadt 
ein und bezeigte auf jedem Schritte die ſtrengſte Dis⸗ 
ciplin und die großmuͤthegſte Ruͤckſicht fuͤr die friedli⸗ 
chen Einwohner. Sogleich nach der Einnahme War; 
ſchaus beſtimmte der Feldmarſchall den General von 


der Kavallerie Grafen Witt 
und den Artillerie General- 


zum General Gouverneur, 
Major Baron Korff zum 


1 
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ra 


— 


Kommandanten der Stadt, und ergriff alle Maßregeln 
zur Sicherſtellung der Einwohner und zur Wiederein⸗ 
führung der geſetzlichen Regierung; die Zuſammenkuͤnfte 


übelwollender Vereine wurden aufgehoben, die Stadt; 


Behörden traten wieder in gehörige Wirkſamkeit, Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen in ihre alte Kraft; die Na⸗ 
tionalgarde und die Einwohner wurden entwaffnet; zur 
Uebernahme der Dienfiverpflihtungen, welche hinlaͤng⸗ 
liche Kenntniß der Sprache und der Lokalitäten erfor⸗ 
dern, erwählte man eine gehoͤrige Anzahl Perſonen 
aus der Mitte derjenigen Edelleute, welche ſich durch 
zuverläſſiges Betragen und Treue der Geſinnung ber 
kannt gemacht haben; eine beſondere Kommiſſion ward 
niedergeſetzt, um zu prüfen, welche von den Offizie⸗ 


ren, die den Wunſch geaͤußert hatten aus den Reihen 


der Rebellen zu treten, ihren Aufenthalt in Warſchau 
nehmen duͤrften, und welche von dort zu entfernen 
waͤren. Die Zahl ſolcher Offiziere beläuft ſich gegen; 
wͤrtig in Warſchau auf 700, unter denen folgende die bes 
kannteſten finds der General der Infanterie Iſidor 
Kraſſinski, die Diviſionsgenerale Rautenſtrauch, Kruko⸗ 
wecki, Malecki, der Brigadegeneral Bontems, die Obri⸗ 


ſten Nontier, Korytowski, Weisflog und Hugenmus, 


und die Obriſtlieutenants Chrzanowski und Prondzinski. 
Außerdem ſind zur Bewahrung der in der Warſchauer 
Bank baar vorhandenen Kapitalien, die gegen 30 Mil: 
lionen Gulden betragen, die erforderlichen Anordnungen 


getroffen. Durch alle dieſe Vorkehrungen iſt zu einer 
haltbaren Erneuerung der Ordnung im Koͤnigreiche Pos 
len, der Grund gelegt. Leider aber haben einige Mit⸗ 


glieder der revolutionären Regierung, welche den aus 
Warſchau abgezogenen Truppen gefolgt find, nicht ges 
ſaͤumt, ihre Gegenwart daſelbſt durch abermalige Treu⸗ 


loſigkeit kund zu geben, welche der Heiligkeit der ge⸗ 


troffenen Uebereinkunft und des feierlitb geleiſteten Vers 
ſprechens nicht minder, als den directen Vortheilen des 
Pelniſchen Volkes zuwider laufen. Von dieſen Raͤnke— 
machern aufgewiegelt, haben die Polniſchen Truppen, 
welche kraft der Bedingungen vom 7. September nach 
Plock marſchiren, und in den Umgebungen jener Stadt 
die Allerhoͤchſte Entſcheidung hinſichtlich ihrer ferneren 
Beſtimmung abwarten ſollten, jene Bedingungen nicht 
erfullt; ſondern unter dem Vorwande, daß ihnen deren 
Verbindlichkeit voͤlig fremb geweſen, ſelbige verworfen, 
und ſich ſtatt deſſen in der Umgegend Modlins und in 
dieſer Feſtung ſelbſt gelagert, ihren Oberbefehlshaber, 
den Grafen Malachowski entſetzt, an ſeine Stelle Ry⸗ 
binski gewählt, und nacht em ſie die bei Plock befinotis 
chen Detaſchements an ſich gezogen hatten, angefangen, 
ſich zu neuen Feindſeligkeiten zu ruͤſten. Ein aͤhnliches 
Verfohren hat auch das abgeſonderte Detaſchement 
Polniſcher Truppen beobachtet, welches, während, der 
Einnahme von Warſchau, unweit Siedlee, unter dem 
Kommando Nemarino's fiand, und bei dem ſich der 
Fuͤrſt Czartoryski, Lelewel und noch einige Mitglieder 
der fruͤhern Inſurgenten⸗Regierung und des Landtages 


\ 


befinten. Remarino, der in, Folge des Befehls des 
Feldmarſchalls, von dem General-Adjutanten Baron 
Roſen angewieſen worden war, ſich in Grundlage der 
obenerwähnten Bedingungen, nach Plock zu verfuͤgen, 
hat die Erfüllung jenes Uebereinkommens durchaus ver⸗ 
weigert und iſt dagegen von Siedlee Über. Luckow auf 
Radzyn nach der obern Weichſel hin marſchirt. Da 
der Feldmarſchall auch jetzt noch zuvor den Weg der 
Güte einzuſchlagen wuͤnſchte, fo hat er den General⸗ 
Adjutanten Berg an den Hauptanfuͤhrer der bei Mods 
lin ſtationirten Polniſchen Armee mit der ausdruͤckli⸗ 
chen Aufforderung abgeſchickt, alle Punkte der Ueberein⸗ 
kunft vom 7. September, unabweichlich zu erfuͤllen und 
die Feſtungen Modlin und Zamose zu uͤberliefern, das 
bei aber zugleich alle Anſtalten getroffen, um im Falle 
beharrlicher Widerſetzlichkeit die Entſcheidung der Waf⸗ 
fen eintreten zu laſſen. Gleicherweiſe iſt auch der Ge 
neral⸗Adjutant Baron Roſen bereits zur Einholung des 
Remarinoſchen Detaſchements beordert. Auf den Fall 
aber, daß letzteres Verſuche machen ſollte auf das linke 
Ufer der Weichſel uͤberzuſetzen, ſind dem dort befindli⸗ 
chen General- Adjutanten Ruͤdiger die noͤthigen Ordres 
ertheilt. In Folge dieſer Anordnungen, in lebbafter 
Verfolgung der Empoͤrer begriffen, befand ſich der Ge⸗ 
neral- Adjutant Baron Roſen bereits am 14. Septbr. 
auf dem Marſche von Markuszow nach Wonwolniz. 
Der Oberbefehlshaber ſchließt ſeinen Rapport mit ei⸗ 
nem Bericht uber die Niederlage, welche der General 
Adjutant Ruͤdiger dem von Ruſhicki angeführten Re⸗ 
bellen⸗Detaſchement zugefügt hat. Folgendes find die 
Details: Ruſhicki zog mit ſeinen ſämmtlichen Streit 
kraͤften, aus den Wäldern zwiſchen Szydlowiec und 
Mir, am 8. September uͤber Wierzbnie und Ciepelow 
nach der Weichſel. Sobald der General-⸗Adjatant Ruͤ⸗ 
diger dieſes erfuhr, ließ er in Radom 2 Infanterie; 
Bataillone und 6 Eskadrone Kavallerie nebſt 4 Kano⸗ 
nen unter dem Befehle Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Adam von Wuͤrtemberg zurürk, und ging ſelbſt mit 
4 Bataillonen, und dem ganzen Reſt der Kavallerie, 
am 9. September über Skaryſchew (Staryszow?) und 
Ciepelow nach Janvwiee. Am ſelbigen Abende näherte 
ſich Ruſhicki plotzlich dem Bruͤckenkopfe, lagerte ſich 
vor ſelbigen und begann aus ſeinen Kanonen zu feuern. 
Da er aber die Annäherung des Generals Adjutanten 
Nüdiger vernahm, zog er fi) am 10. Septemder eiligſt 
zuruck. Es gelang jedoch dieſem General, die Arriere⸗ 
garde der Rebellen ber dem Dorfe Choteſi einzuholen, 
wo er ſie warf und raſch in die Flucht ſchlug. Waͤh⸗ 
rend derſelben benutzte Ruſhickt zu wiederholten Malen, 
die ſich ihm darbtetenden vortheilhaften Poſitionen, 
und verſuchte, ſich zu halten, wurde aber jedes Mal 
geſchlagen und mit großem Verluſte für ihn weiter ger: ‘ 
jagt. Er verlor im Ganzen an Gefangenen den Kom- 

mandirenden der geſammten Infanterie, Obriſtlieute⸗ 

nant Qujatkowski, 14 Oderoffinere und gegen 500 Ge⸗ 

meine der regulären Truppen, groͤßtentheiſs Veteranen. i 


Die Zahl der Verwundeten und Todben betrug, nach 
dem Dafuͤrbalten des General-Adjutanten Ridiger, we— 
nigſtens 1000 Mann. Außerdem verlief ſich eine große 
Anzahl in die Wälder, deſonders von der aufgebotenen 
Landwehr. Unſer Verluſt war unbedeutend — wir 
vermiſſen hoͤchſtens Hundert Mann in unferen Reihen. 
Unter den leicht Verwundeten befinden ſich die Regi⸗ 
ments⸗Commandeurs der Neu⸗Reuſſiſchen und Mosko⸗ 
wiſchen Dragoner, Major Byſtroͤm und Obriſt Loͤſchern. 


Oe ſt erreich. 

Wien, vom 27. September. — Geſtern Vormit⸗ 
tags hat auf der ſogenannten Schmoͤlz vor der Marias 
hulfer⸗Linie ein großes Exercier⸗ Manoͤver, zu welchem 
fünf Grenadier-, vier Fuͤſelier Bataillons, und acht 
Escadrons Kavallerie, nebſt einer Kavallerie -und zwei 
6pfündigen Fußbatterien, unter Commando des Herrn 
Feldmarſchall⸗Lieutenauts Freiherrn von Bakonyi, auss 
gerückt waren, ſtattgefunden. — Die Truppen waren 
in drei Treffen aufgeſtellt; im erſten Treffen die vier 
Fuͤſelter-Bataillons (zwei Bataillons Heſſen Homburg, 
zwei Bataillons Janaz Gyulai) unter dem Commando 
des Herrn General,Majors Prinzen Guſtav von Waſa; 
im zweiten Treffen die fünf Grenadier Bataillons uns 
ter Commando der HH. Brigadiere von Woͤber und 
von Reſch; im dritten Treffen die vier Diviſtonen von 
Noſtiz Chevauxlegers unter Commando des Hrn. Ser 
neralmajors von Böhm. — Saͤmmiliche, nach dem 
Plane des Manoͤvers vorgezeichneten Bewegungen der 
verſchiedenen Waffengattungen wurden mit der groͤßten 
Präcifion ausgeführt. 
hoͤchſtwelche von Ihrer Majeftät der Kaiſerin begleitet, 
Scboͤnbrunn um 10 uhr Morgens verlaſſen hatten, 
JJ. MM. der König und die Koͤnigin von Ungarn, 
Sr. K. K. Hoheit der Erzherzog Fran Karl, nebſt 
Sr. durchlauchtigſten Gemahlin, der Frau Erzberzogin 
Sophie, und die übrigen Erzherzoge KK. HH., ver⸗ 
herrlichten dieſes militairiſche Schauſpiel, das von dem 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtiget wurde, mit Ihrer Gegen— 
wart. — Eine unermeßliche Menge von Züſchauern 
war nach dem Manoͤverplatze geſtroͤmt, und ließ beim 
Anblicke des geliebten Herrſchers und Sr. erlauchten 
Familie die Luft von Jubelgeſchrei erſchallen. Nach 
beendigtem Manoͤver deſtlirten die Truppen in Abthei⸗ 
lungen vor den Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herr ſchaften, 
welche Sich ſodann wieder nach Schoͤnbeunn zuruͤckbe⸗ 
gaben. 


Am 21ſten d. M. unterlag hier der Cholera der 


Vice⸗Praͤſident der Allgemeinen Hof Kammer, Freiherr 
von Eger. 

Auch in Maͤhren und Oeſtetreichiſch Schlefien iſt, 
namentlich in Teſchen, die Krankheit nunmehr zum 
Ausbruch gekommen. s 


b Deut ſchela n d. 
In den fuͤddeutſchen Staaten findet man trotz aller 
Anſtrengungen der Oppoſitions⸗Parthei in den Kam: 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, Aller 


mern, daß man mit der Preßfreiheit nicht durchkom⸗ 
men kann. In Baden war zwar in beiden Kammern 
für deren Einfuhrung votirt worden; der Großherzog 
veranlaßte aber eine anderweite Berathung, in Folge 
deren man ſich überzeugte, daß es wegen auswärtiger 
Verhaͤltniſſe bedenklich ſey, ob in Baden ſich die Preß⸗ 
freiheit einführen laſſe. — In Baiern wird und 
muß auch Aenderung hierein eintreten, denn die Ein 
richtung, wornach die Cenſur nur ſolche Auffäße oder 
Stellen zu unterdrücken berechtiget iſt, wodurch ein 
im Koͤnigreiche Baiern beſtehendes Strafgeſetz im Ver⸗ 
brechens⸗, Vergehens- oder Polizei ⸗Uebertretungsgrade 
verletzt wird, fuͤhrt zu den groͤbſten Unregelmaͤßigkei⸗ 
ten, indem der Ceufor der ultraliberalen Blaͤtter, uach 
ſeiner individuellen Ueberzeugung die ihm anſtoͤßigen 
Stellen ſtreichen muß, weil er ſelbige in poitzeificher 
Hinſicht für gefährlich hält, während der Redacteur 
dieſe geſttichene Stellen doch abdrucken läßt, und vom 
Cenſor den Hinweiß auf das einſchlagende ſpecielle 
Verbietungsgeſetz verlangt. Eine Eenfür, welche um⸗ 
ſichtigen und verſtaͤndigen Händen anvertraut iſt, hat 
in unſern bewegten Zelten eine große Bedeutung. 


Frankreich. 
Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 22ſten 
September erfolgte zuvörderft die Aufnahme mehrerer neu 
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gewählter Deputirten, worauf die von Herrn Mauguin an⸗ 


geregte politifche Debatte fortgefegt wurde. Herr Ganneron 
bemerkte, es ſey anfangs feine Abſicht geweſen, Hrn. Mauguin 
auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, die die ſtets er⸗ 
neuerte Frage über Krieg und Frieden dem Handel und Ge⸗ 
werbfleiß biete; ſeitdem hätten die Parifer Unruhen ſtattge⸗ 
funden, und er habe nunmehr gehofft, daß fein ehrenwerther 
Kollege mindeſtens feine Propoſttion vertagen werde, um 
jenen Unruhen keine neue Nahrung zu geben; da dies indeſſen 
nicht geſchehen, die Sitzung des vorigen Tages vielmehr 
hoͤchſt ärgerlich geweſen F ſo ſchlage er der Kammer vor, 
nunmehr zu erklären, da 
den Miniſtern gegebenen Aufſchlüſſe un im Vertrauen auf 
deren Sorgfalt für die äußere Würde und innere Sicherheit 
des Landes, zur Tagesorduung ſchreite; es ſey nothwendig, 
daß der Ungewißheit ein Ende gemacht werde; habe das 
Miniſterium nicht mehr das Vertranen der Kammer, ſo müſſe 
es abtreten; habe es ſich dagegen (wie dies ſeine Meinung 
fey) ſtets des Landes und der Kammer würdig Berelat fo 
müßten jene ewigen Angriffe auf da ſelbe auch aufhören. 
Nachdem Herr von Tracy verlangt, daß die ga e fort: 
geſetzt werde, ließ ſich der Kriegsminiſter ausführlich über 
die Lage des Landes in militafriſcher Hinſicht vernehmen. 
Was zunächſt die Armee betreffe, fo gebe das Budget den 
Effektiv⸗Beſtand derſeben an; ‚Nie ſey überdies treu ergeben, 
disciplinirt, lernbegierig und ihr Betragen verdiene überall 
das größte Lob; er verbürge ſich dafür, daß Frankreich auf 
ie rechnen könne, und daß fie eher untergehen, als den vater⸗ 
ändifchen Boden vom Feinde betreten laſſen werde. „Außer 
der Linie“, fuhr der Marfchall fort, „giebt es aber noch eine 
Nationalgarde; ein Geſetz über diefelbe verfügt, daß im Falle 
der Gefahr einzelne Bataillone derſelbe mobil gemacht wer⸗ 
den köunten. Man bereitet gegenwärtig eine Arbeit vor, 
wodurch dieſe Beſtimmung ins Leben erufen werden ſoll; 
natürlich bedarf es dazu eines neuen eſetzes, und dieſes 
ji „Ihnen vorgelegt werden, fogald die Umſtände es erfor⸗ 
erlich machen, Ich glaube hiernach, daß die Kammer über 
den Vertheidigungs⸗Zuſtand des Landes ganz unbeſorgt ſeyn 
kann. Noch füge ich hinzu, daß nach Ausweis der mir aus 


ſie, zufriedengeſtellt durch die von 


„ 


ſtehe: nämlich bei der Nord⸗Armee. 
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ehenden Berichte die Truppen überall bom beſten Geiſte be⸗ than, 1 1 und disciplinirte Armee, die von 
felt find. Ich gebe zu, daß auf einem Punkte (in Breſt), 1,500,000 Mann bewaffneter National⸗Gardiſten unterſtützt 
auf Anlaß eines neu ernannten, übrigens verdienſtvollen, werde. Ein Theil der Kammer mache dem Miniſterium 
Stabe = Offiziers, unruhige Auftritte Rottgefinden haben. Vorwürfe, weil es keine Anſtalten zum Kriege mache, ein 
Dieſer Offizier hatte aber, wie ich ſelbſt nicht wußte, aus anderer dringe in daſſelbe, die allgemeine Entwaffnung zu 
früherer Zeit ungünſti e Erinnerungen zurückgelaſſen. Kaum bef leunigen. Einerſeits werfe man dem Miniſterium vor, 
erfuhr ich dies, als ich dem Könige 2 „ihn abzuberu⸗ es preche nicht ſtolz genug zu den auswärtigen Mächten, 
fen; er ift feitdem wieder auf den Etat der disponibeln Offi⸗ andererfeits fordere man es auf, fich zu, Vertheidigung ge⸗ 
dere ebracht worden.“ Der General Bugeaud verlangte gen eine zweite Invaſion zu ruͤſten. e Kammer moͤge dieſe 


en Schluß der Debatte; es ſey die höchſte Zeit, — und Widerſprüche mit einander ausgleichen und erklären, ob ſie die 
Ackerbau, Handel und Gewerbfleiß mahnten 190 daran — in der Adreſſe ausgeſprochenen Anſichten noch hege, oder ob 
daß man Frankreich die Ruhe zurückgebe; jeder Tag koſte ſie den Antrag des Generals Lamarque annehmen wolle. 


dem Lande Millionen. Der Redner kam ſodann auf die Pol⸗ Herr Laurence verlangte das Wort, um gegen den Schluß 
niſchen Angelegenheiten zu ſprechen und ſtimmte zuletzt für der Debatte zu ſprechen; ſeit vier Tagen habe ſich die Kam⸗ 
die Tagesordnung. Der General Lamarque äußerte ſich über mer nur mit den auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigt, 
den Vertheidigungs⸗Zuſtand des Landes, den er nicht ſo gut die inneren habe man ganz bei Seite liegen laſſen, und den⸗ 
fand, als der Krie das fed ihn geſchildert hatte; namentlich noch beſtände swifchen beiden die innigſte Beziehung und 
tadelte er es, daß das ranzöſiſche Heer nicht laͤngſt, gleich We ſelwirkung. Nach 

dem Preußiſchen und ae e, in Brigaden, Diviſio⸗ Uebel des Landes in ſeinem inneren Zuſtande, der, wenn er 


nen und Armeekorps getheilt ſey und ſich, w e dieſe, fleißig noch länger fortdaure, den Untergang deſſelben herbeiführen. 


im Manovriren übe; Beides fen nicht bloß für die jungen muſſe; eben ſo befinde ſich die Regierung faſt in einem Zu⸗ 
Soldaten, ſondern auch für die alten Generale gut, die ſeit ſtande der Auflöͤſung und wiſſe nicht 2 7 wie ſie ſich hal⸗ 


15 Jahren die Hände in den Schoß legten und ganz und ten ſolle; er habe daher eine Bür erpflicht erfüllen, die Lage 


ar verlernten, wie es im Felde zugehe. Am Schluſſe ſeines des Landes, die Verhältniffe der Parteien zu einander näher 
zortrages gab der Redner auch noch den Wunſch. zu erken⸗ auseinander ſetzen und dem Miniſterium einige Mittel an die 
gen, daß man der Armee eine Reſerve gebe und die mobile Hand eben wollen, um dem Uebel abzuhelfen. Der Redner 
Nationalgarde organiſtre. Der Kriegsminiſter bemerkte, daß, ſchloß Eins durch den in der Kammer betrfchenden Tumult 
was Herr Lamarque verlange, nämlich die Bildung von Häufig unterbrochenen Vortrag mit der etheuerung, daß er 


Brigaden, Diviſionen und Armeekorps, zum Theil bereits be⸗ nur das Beſte des Landes im Auge babe, und mit der Bitte, 
Freilich, fügte er hinzu, daß die Verſammlung die Debatte nicht chließen moͤge, ohne 
wäre es wünſchenswerth, wenn man dergleichen Formationen eine Darlegung des inneren Zuſtandes Frankreichs vernom⸗ 


vervielfältigen könnte; indeſſen wiſſe die Kammer am beſten, men zu haben. Mehrere Stimmen verlangten hierauf, daß 
daß es ihm an den beuöthigten Geldmitteln dazu fehle; die die Fortſetzung der Berathung auf den folgenden Tag ver⸗ 
in Belgien ſtattgefundenen Ereigniſſe, in deren Folge eine legt werde, während die Centra fie noch an demſelben Tage 
Armee dorthin geſchickt worden ſey und jetzt ein Lager bei zum Schluſſe bringen wollten. Die Majorität eutſchloß ſich 
Givet aufgeſchlagen werde, ſetzten ihn ohnehin in die Noth⸗ zu dem Letzteren, ſo daß Herr Salverte noch um 73 Uhr die 


wendigkeit, von der Kammer einen neuen Kredit zu verlan⸗ DRednerbühne beſtieg, um die motivirte Tagesordnung, als 
205 Auf den von dem vorigen Redner gegebenen Wink, eine Uebertretung der Befugniſſe der Kammer und als eine 
a 


man die Armee im Manoͤvriren üben ſolle, erwiederte Verletzung der Vorrechte der Krone u bekämpfen. Der 
der Miniſter, daß es dazu der Zeit bedürfe; man ſolle doch Präſident wollte hierauf zunächſt über Die km Tages⸗ 
nur bedenken, daß das Heer überhaupt erſt ſeit 6 Monaten Ordnung, als diejenige, die den weiteſten Spielraum blete, 


beſtehe; um daſſelbe auf den Stand zu bringen, ger es ahſtimmen laſſen. Der General Demarcay verlangte dager / 


ich gegenwärtig befinde, habe es unendlich viele Mühe ges gen die Priorität für die einfache Tagesordnung. Hierna 
8 und man bre ſich daher nicht wundern, daß noch mußte alſo zuvörderſt über die Frage Welche be beiden 


keine Uebungslager aufgeſchlagen und noch keine Brigade⸗ der Vorzug zu geben fen, abgeſtimmk werden. Die Majori⸗ 


Generale für die einzelnen Fruppen⸗Corps ernannt worden tät entſchied ſich für die erſtere; ſie lautete, nach der von 
ſeyen; uͤbrigens bedürfe es hierzu des Geldes, und man habe Herrn Guizot verlangten Theilung, alſo: 
ewiß alle Urſache, die Ausgaben nicht unnütz zu vermehren. „Die Kammer, 1 t durch die von den Herren 
Nach einer kurzen Erwiederung des Generals Lamarque er⸗ Miniſtern gegebenen Aufſch uf i 
riff der Praſident des Miniſterrathes das Wort. Er er⸗ Sorgfalt für die Behauptung der aͤußeren Würde Frank⸗ 
Pläne, #5 fen feine Abſicht, die Diskuſſſon, die fich von ih⸗ reichs, geht zur Tagesordnung uber.“ . 
rem wahren Standpunkte entfernt, wieder auf denſelben zu⸗ Auf den Antrag mehrerer Mitglieder der Centra erfolgte 


rückzufuüͤhren; es ſey nämlich die Tagesordnung in Antrag ane die Abſtimmung mittelſt Kugelwahl. Wahrend des 


gebracht worden; anſtgtt aber über dieſe zu ſprechen, ſey kamens⸗Aufrufs, der 357 anweſende Deputirte ergab 
man 5 einmal auf die allgemeine Diskuſſion gb herrſchte in der Verſammlung eine un 9 Bewegung. 
men, fo daß es unmoglich werde, zu erkennen, was die Kam⸗ In den Wahl-⸗Urnen fanden ſich 221 weiße und 136 ſchwarze 
mer eigentlich wolle; te moge ſich daher daruber ausſprechen, Kugeln vor, ‚fo daß die Tagesordnung in der obigen Form 
ob ſie die allgemeine Berathung fortſetzen, oder ſich mit der mit einer Majorität von 85 Stimmen durchging. Die Zahl 
motivirten ——— beſchäftigen wolle. General La⸗ 221 machte großes Aufſehen, da ſie zufallig gerade diefelbe 
margue habe aufs neue Punkte in Anregung gebracht, hin⸗ ſſt, aus der, nach Ausweis der letzten Adreſſe an Se. Maj. 
ſichtlich deren die Kammer bereits ‚entf ieden dem Syſteme Karl X., die Oppoſition des Polignaeſchen ara 
der Miniſter beigetreten ſey. Die Kammer habe in der ſtand. Einiges Gelächter erregte es, daß der General La⸗ 
Adreſſe den Wunſch einer baldigen allgemeinen Entwaffnung fayette, bevor er ſeine ſchwarze Kugel in die Urne 9 ſie 
von Seiten der Mächte, oder, mit anderen Worten, der Er⸗ dreimal dem Präſidenten zeigte. Mehrere andere Mit leder 
haltung des Friedens, mit der Regierung getheilt. Deſſen⸗ der Oppoſition ſtimmten ebenfalls of Die Verſammlung 
ungeachtet ſchlage ia General Lamargue die Mobilma: trennte ſich erſt um 8 Uhr. Am folgenden Tage wollte Hr. 


chung von 300 Bataillonen National⸗Garde vor, obſchon Laurence angekuͤndigtermaßen über die innere Lage des Lan 


er wiſſe, daß, dem Geſetze über die Organifation der Na⸗ des verſchiedene Aufſchlüſſe von den Miniſtern verlangen. 


ional-Garde zufolge, letztere nur im Fall eines drohenden ; > 2 

Krieges mobil gung werden ſolle. Sie Regierun 15 in Paris, vom 23. September. r Vorgestern Abend 
Bezug auf die Vertheidigung des Landes ohne Beſorgniß; ſtattete der Kaiſer Dom Pedro mit feiner Familie der 
Frankreich beſitze, wie der Kriegs⸗Miniſter ſo eben darge⸗ Koͤnigl. Familie einen Beſuch ab. 


» niſter entlaſſen worden zu ſeyn. 


4 


Der Temps ſagt: „Man hat bemerkt, daß die Mi⸗ 
norität der Kammer bei der Diskuſſion über. die Adreſſe 
nur 73 Stimmen gegen 282 war, geſtern dagegen hat 
ſie ſich auf 136 Stimmen vermehrt; das Miniſterium 
zahle alſo jetzt 63 Gegner mehr, als damals.“ — Der 
Messager des Chambres tringt darauf, daß die Kam⸗ 
mer durch eine neue Adreſſe oder ein Manifeſt ihren 
Beitritt zu dem Syſtem des Miniſteriums auͤsſpreche. 


Herr Lebrun, Mitglied der Franzoͤſiſchen Akademie, 
iſt zum Direktor der Koͤniglichen Druckerei ernannt 
worden. ö 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 26. September. — VBors 
geſtern Nachts iſt Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von 
Oranien von hier zur Armee abgereiſt. Uebermorgen 
wird auch Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich die 
Reiſe dorthin wieder antreten. a 

Die Rotterdamſche Courant berichtet: „Se 
Majeftät der Kaiſer von Rußland haben Or. Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen von Oranien, zu Ehren des von 
demſelben ruhmvoll vollfuͤhrten zehntaͤgigen Feldzuges, 
das Großkreuz des Ot. Wladimtr⸗Ordens uͤberſandt.“ 

Vor einigen Tagen iſt aus Belgien der erſte Trans 
port Hollaͤndiſcher Gefangenen, aus 550 Mann beſte⸗ 
hend, in Breda angelangt. „Ihr Ausſehen“, heißt 
es in Holländiſchen Birnen „zeugt hinlaͤng⸗ 
lich von der Behandlung, die ſie waͤhrend der Dauer 
ihrer ungeſetzlichen Gefangenſchaft erfahren haben. 
Noch bei ihrem Durchzuge durch Antwerpen ſind ſie 
Miß handlungen ausgeſetzt geweſen. Wie ſehr ſticht das 
degen die Art und Weiſe ab, wie man die Belgiſchen 
Kriegsgefangenen in Holland behandelt hat!“ 

Das Journal de la Haye enthält heute wiederum 
einen großen Artikel uͤber die Nothwendigkeit einer 
Theilung Belgiens. Da Hollaud, meint der Vers 
faſſer dieſes Aufſatzes, an der koloſſalen, die Rebellion 
beſchuͤtzenden Macht Frankreichs immer einen zu maͤch⸗ 
tigen Gegner finden wuͤrde, um mit dem großſpreche⸗ 
riſchen Belgiern auf eigene Hand fertig werden zu 
koͤnnen, ſo muͤſſe Holland zum ſchlechten Spiel frohe 
Miene machen und ſich mit Frankreich arrangiren. 
Einem ſolchen Arrangement zufolge, ſollte dann Bel— 
gien zerſtuͤckelt werden. 


Bruͤſſel, vom 24. September. — Die geſtrige 


Sitzung der Repräſentanten-Kammer wurde mit dem 
Verleſen mehrerer Bittſchriften eröffnet. Unter denfel- 
ben befand ſich eine des Herrn de Souter aus Gent, 


welcher auf Beſchleunigung feines Prozeſſes antrug, 


und eine andere von mehreren Offizieren des 12ten 
Regimentes, welche ſich beklagten, von dem Kriegs⸗Mi⸗ 
Saͤmmtliche Bitt⸗ 
ſchriften wurden der Kommiſſion überwieſen. Der 
Präfident verlas hierauf einen von mehreren Reprä⸗ 
fentanten auf das Bureau niedergelegten Vorſchlag, 


e % * 


folgenden Inhalts: „Die Unterzeichneten Haben die 
Ehre, der Kammer vorzuſchlagen, eine Unter ſuchung 
uͤber die Urſachen und Urheber unſerer Niederlagen 
während des letzten Feldzuges zu veranlaſſen.“ Here 
Dumortier verlangte das Wort, um dieſen Vorſchlag 
zu entwickeln. Er bedauerte zuvoͤrderſt, daß es feine 
Pflicht ſey, durch die erſten Worte, welche er in der 
Kammer ſpraͤche, an die Ungluͤcksfaͤlle des Vaterlandes 
erinnern zu muͤſſen. Nachdem der Redner alle Schuld 
auf den damaligen Kriegs Minifter und einige Generale 
gewalzt hatte, bemerkte er, daß es, in einem Augen⸗ 
blicke, wo der Wiederbeginn der Feindſeligkeiten viel, 
leicht nicht entfernt ſey, dringend nothwendig wäre, 
die Urfachen der Niederlage genau kennen zu lernen, 
damit man, durch Erfahrung belehrt, den erlittenen 
Schimpf rächen könne. Der Vorſchlag wurde an die 
Secttonen verwieſen. Der Juſtiz⸗Miniſter legte hier ⸗ 
auf einen Geſetz⸗Entwurf vor, durch welchen alle dies 
jenigen, welche im Beſitz von Kriegs Waffen find, vers 
pflichtet werden, binnen 8 Tagen den Behoͤrden davon 
Anzeige zu machen; widrigenfalls fie mit einer Gefuͤng⸗ 
nißſtrafe von 14 Tagen bis 6 Monaten belegt werden 
koͤnnen. Der Kriegs- Minifter legte ebenfalls einen 
Geſetz Entwurf vor, welcher den König ermächtigen ſoll, 
fremden Truppen den Aufenthalt auf Belgiſchem Ge⸗ 
biet oder den Durchzug durch daſſelbe zu geftatten. — 
Beide Entwuͤrfe wurden den Sectionen zugewieſen. — 
In einer früheren Sitzung hatte Herr Jamme, Bir 
germeiſter von Luͤttich, einen Artikel in dem Geſetz 
über die Mobilmachung der Buͤrgergarden dahin aus, 
gelegt, daß der groͤßere Theil der Equipirung dem 
Staate zur Laſt fallen muͤſſe. Der Kriegs⸗Miniſter 
fand ſich jetzt, durch die Weigerung mehrerer Gemein⸗ 
den, ihre Buͤrgergarden zu equipirem, veranlaßt, darauf 
zu dringen, daß dieſer Gegenſtand auf eine beſtimmte 
Weiſe von der Kammer entſchieden werde. Herr 
Jamme reichte darauf folgenden Vorſchlag ein: „Die 
Kleidungs und Egquipirungs⸗Stuͤcke, welche die Ger 
meinden der Buͤrgergarden zu liefern verpflichtet ſind, 
welche nicht die Mittel haben, ſich ſolche felbſt auzu⸗ 
ſchaffen, beſtehen in einer Blouſe, einem Tſchacko und 
einem Guͤrtel. Alle andere Kleidungs, und Equipis 
tungs-Gegenſtaͤnde fallen dem Staate zur Laſt.“ — 
An der Tazesordnung war hierauf die Berathung über 
den Geſetz Entwurf wegen der Stellvertreter, welcher 
mit einigen Amendements vom Senat zuruͤckgekommen 
war. Es wurde derſelbe ohne weitere Veränderungen 
mit 27 Stimmen gegen 26 angenommen und die 
Sitzung um 3 Uhr aufgehoben. N 

Dem hieſigen Courrier zufolge, hat der bisherige 
Miniſter des Innern, Herr Teichmann, ſeine Entlaſ⸗ 
fung eingereicht, an feine Stelle wuͤrde Herr Meule⸗ 
naere treten und Hr. Lebeau das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten erhalten. 5 i 

Der General Mellinet befindet ſich ſeit geſtern in 
Bruͤſſel. b 


Beilage 


— 
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Beilage zu No. 233 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 . Vom 5. October 1831. 5 


Niederlande. 

In einem Schreiben aus Bruͤfſel vom 24. Septbr. 
heißt es: „Das Geruͤcht, daß am 10. October die 
Feindſeligkeiten mit Holland wieder beginnen würden, 
ſcheint unſere Regierung abſichtlich im Schwunge zu 
erhalten. Der Kriegsminiſter hält dies wahrſcheinlich 
für das beſte Mittel, die Thaͤtigkeit der mit der Reor— 
ganifation des Heeres beſchaͤftigten Beamten anzufpor; 
nen. Allmalig wird auch in der That eine groͤßere 

dannszucht unter unſeren Truppen demerkt, und das 
hieſige erſte Regiment, das feine Wachen taͤglich, als 
wenn es zum Ausmarſch ginge, mit Sack und Pack 
bezieht, hat wirklich durch ſeine beſſere Haltung ein 
mehr ktiegeriſches Ausſehen gewonnen. Die hier an⸗ 
weſenden Franzoͤſiſchen Offiziere arbeiten ſehr fleißig 
mit dem Kriegsminiſter; es iſt, als wollte man die 
Lehren, die General Lamarque auf der Franzoͤſiſchen 
Rednerbühne vortraͤgt, voretſt hier im Kleinen und zur 
Probe in Ausführung bringen. Unſere Zeitungen laſſen 
uͤbrigens taͤglich ein neues Protokoll ankommen; wie 
zuverlaͤſſig ihre Nachrichten aber find, läßt ſich ſchon 
daraus abnehmen, daß ſie in einem angeblichen 44ſten 


Protokolle die Beſtimmung enthalten ſeyn laſſen, daß 


Belgien das linke Schelde⸗Ufer erhalten werde — das 
linke Schelde⸗Ufer, das unter den beſtrittenen Landes 
theilen dasjenige iſt, das Holland am allerwenigſten ab⸗ 
geſprochen werden kann, indem feine Bewohner niemals 
aufgehoͤrt haben, Holländer zu ſeyn, Hollaͤndiſch zu 
ſptechen, den Holländern Abgaben zu zahlen und ſelbſt 
unter den Hollaͤndiſchen Fahnen zu dienen. Das Fran⸗ 
zoͤſiſche Hauptgartier ſoll vorgeſtern wieder mehr von 
der Franzoͤſiſchen Grenze ſich entfernt haben und uns 
näher gekommen ſeyn; wir ſehen dies jedoh nicht fuͤr 
ein Zeichen an, daß in dem Beſchluſſe, das Franzoͤſicche 
Heer — ſo weit es nämlich die Uniform der Franzoͤ— 
ſiſchen Regierung traͤgt — zurückzuziehen, eine Aendes 
rung eingetreten ſey; vielmehr hat jene Verlegung wohl 
in den beſtaͤndigen Hin, und Hermärfchen des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armeekorps ihren Grund. — Die hier angekom⸗ 


menen hohen Verwandten des Koͤnigs Leopold halten 


ſich im Schloſſe von Laeken auf und haben den jetzigen 
Andlick der neuen Königl. Reſtdenz eben nicht ſehr er; 
freulich gefunden; Alles iſt und bleibt hier fill und 
oͤde. Selbſt unſer Theater iſt geſchloſſen worden, weil, 


dieſenigen Vorſtellungen ausgenommen, die vom Koͤnige 


befucht worden waren, die Tages-Einnabmen ſich auf 
nicht viel mehr als Nichts reduzirt haben. Der Direk— 
tor erbot ſich zwar, den Schauſpielern auch ferner den 
viertern Theil ihrer bisherigen Gehalte zu bezahlen, 
doch haben ſich dieſe zu einer forchen Reduction nicht 
verſtehen wollen. Indeſſen ſpricht man davon, die 
Bühne bald wieder, wenn auch nicht von Kuͤnſtlern, 
doch von Perſonen eröffnet zu ſehen, die geringere Ans 


ſpruͤche machen und eben ſo, wie dann das Publikum, 
mit magerer Koſt vorlieb nehmen. 

Die Stadt Achener Zeitung enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Bruſſel, vom 24. September: 
„Bei der Mobliliſation des erſten Aufgebots der Buͤr— 
gergarde offenbart ſich an mehreren Orten Mangel an 
gutem Willen; in Flandern geht die Sache noch ſo 
ziemlich von Statten, in Suͤdbrabant aber hat man 
kaum die Haͤlfte zufammenbringen Einnen, und in den 
Walloniiden Provinzen enthält die Regierung ſich ſo⸗ 
gar bisher jeder durchgreifenden Maßregel, aus Bes 
ſorgniß, auf Widerſtand zu flogen. Im Allgemeinen. 
wuͤnſchen die Belgier um jeden Preis aus der gegen⸗ 
wärtigen Lage heraus zu kommen. Dieſes Gefuͤhl der 
Nothwendigkeit einer Beendigung der Revolution hereſcht 
auch in den beiden Kammern fo ſehr vor, daß die wes 
nigen exaltirten Köpfe, die aus dem National⸗Kongreſſe 
für die gegenwärtige Legislatur wieder erwaͤhlt worden 
ſind, faſt nicht mehr zu reden wagen. Die Vorſchlaͤge 
der Londoner Konferenz, welches Inhalts fie auch fen 
moͤgen, werden daher wohl von dieſer Seite keinen 
Widerſtand finden, ja ſelbſt die alten von dem Kon⸗ 
greſſe ſo laut zuruckgewieſenen Protokolle wüde man 
ohne vielen Anſtand annehmen. — Die Fra zoͤſiſchen 
hoͤberen Dffiziere werden hier gut aufgenommen, weil 
man tief empfindet, wie ſehr man ihrer Kenntniſſe be— 
darf; nicht ſo iſt es mit den Franzoͤſiſchen Offizieren 
der unteren Grade, die auch in ziemlich bedeutender 
Zahl einwandern. Viele Belgiſche Offiziere, die ihre 
Stellen zu verlieren ſcheinen, klagen daruͤber; fie mei⸗ 
nen, man bedürfe dieſer Fremden nicht, und doch ſind 
in einer einzigen Brigade 150 Offiztere wegen notoris 


ſcher Unfähigkeit oder ſchlechter Aufführung von ihren 


eigenen Kameraden ausgeſtoßen worden. Neben den 


Offizieren kommen auch viele Franzoͤſiſche Gemeine über 


die Grenze, — In dieſem Augenblicke verdient ein 
Umſtand beſonders bemerkt zu werden. Geſtern war 
der Jahrestag des erſten der vier Septembertage, die 
man ſo oft die glorreichen Tage der glorreichen Revo⸗ 
lution genannt hat. Nach einer Verordnung des Na⸗ 
tional⸗Kongreſſes ſollte dieſes Jahr-Gedächtyiß durch 

Öffentliche Feſte gefeiert werden; der geſunde Sinn der 
Einwohner hat es indeſſen nicht dazu kommen laſſea, 
daß auch nur eine einzige Stimme ſolche Feſte vorge⸗ 
ſchlagen hätte, Dieſe Tige gehen wie alle andere 
vorüber, nämlich ſehr ſtill und ſelbſt traurig. Die Res 
gi-runa, die dieſe Stimmung bemerkte, iſt auf den gu⸗ 
ten Gedanken gerathen, ftatt aller Feſtlichkeiten ein 


Seelenamt vorzuſchreiben, das am kuͤnftigen Dienſtag 


in der hieſtjen Hauptkirche für die Ruhe der in den 
Septembertagen Gefallenen auf Koſten des Steats ge⸗ 
feiert werden ſoll. Niemand kann es ſich verheimli⸗ 
chen, daß durch die Trennung von Holland dem Han, 


1 


del und der Induſtrie ein unheilbarer Nachtheil zuge⸗ 


‚füge worden iſt und beide nicht wieder du dem Flore 


zurückkehren konnen, auf dem ſie vor der Revolution 
ſtanden. Gerade darum ſchließt man ſich auch jetzt 
mit Vertrauen der Regierung König Leopolde an, weil 
fie die einzige iſt, die Belgien zu dem unter den ge⸗ 
genwärtigen Umſtaͤnden noch moͤglichen Wohlſtande all⸗ 
mälig wieder verhelfen kann.“ ; 


Griechen land. 


Nachrichten aus Corſu (in den Zeitungen von Rom) 
melden, daß in Griechenland die größten Unruhen aus⸗ 
gebrochen, und die zwei Parteien ſchon an einander 
gerathen ſind. 


Breslau, vom 4. October. — Am 28ſten v. M. 
ärzte ein hiefiger Bürger aus einem Jenſter des vier, 
ten Stockwerks ſeines Hauſes, von wo er nach einem 
lockern Ziegel des Daches gelangt zu haben lcheint, 
herab, und blieb auf der Stelle todt. . 

In voriger Woche iſt an Getreide auf hieſigen 
Harfe 1 0 und verkauft worden: 2805 Schfl. 
Weizen 2775 Schfl. Roggen, 233 Schfl. Gerſte und 

432 Schfl. Hafer. 

Ju derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 28 maͤnnliche und 41 weibliche, uͤberhaupt 
69 Perſonen. Unter dieſen find geftorben: an Abzeh⸗ 
rung 10, an Altersſchwäche 6, an Kraͤmpfen 9, an 
Lungen⸗ und Bruſtleiden 3, an anerkannter Cholera 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 J. 16, von 1—5 J. 9, von 5 — 
10 J. 2, von 10 — 20 J. 1, von 20 - 30 J. 5, von 
30 — 40 J. 8, von 40 — 50 J. 10, von 50 - 60 J. 5, 
von 60 — 70 J. 8, von 70.— 80 J. 5. 

Im vorigen Monat ſind aus Oberſchleſten auf der 
Oder hier angekommen: 55 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
produkten, 71 Schiffe mit Brennholz und 2 Gänge 
Vauholz. a 


— — — 
Cholera. 


Nach dem Bericht der Sanitaͤts⸗Commiſſton zu Poſen 
über Cholera-Kranke waren keine neuen Erkrankungen 
am 29ſten und 30. September hinzugekommen, und 
der Beſtand der Kranken war am 30ſten nur ein 
einziger vom Civil. Waͤhrend der Seuche waren 
bis dieſen Tag uͤberhaupt 

1 erkrankt 144 vom Milit, 720 vom Civ. 

“ genefen 69. + e 

geſtorben 75, 446 

Und krank nur blieben Kar 


In Stettin waren 18 
erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 
bis zum 26. Sept. 193 51 128 14 


es kamen hinzu am 27. 8 — 8. 
- 28. 8 5 7 15 
29. . 1 4 13 

30.557 3 — 1 15 


—— . —A—t — 
Summa 215, 57 143 15 


In der Stadt Koͤnigsberg waren 
erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 


bis zum 20. Sept. 1456 534 877 45 
hinzugekommen am 21. 8 6. 37 
am 22. F 
o 4 3 

„ REN 9 5 22 

25. 10 5 2 


Summa 1485 561 901 23 
Da ſeit dem 20. September kein Erkrankungsfall 
an der Cholera in Kroſſen vorgekommen, ſo iſt dieſe 
Stadt als ganz unverdaͤchtig zu betrachten. 
Ausgebrochen iſt die Cholera in der Stadt Inſter⸗ 
burg am 18. September und in Kollenzinnen 
am 21. September. ’ 5 
— —ͤ—ͤ— —— ö —a—r—P— PP 
a a ae 
Das geftern erfolgte Ableben feiner juͤngſten Tochter 
Agnes, zeigt ſeinen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an. 
Haynau den 29. September 1831. 
Der Koͤnigl. Juſtiz-Rath Jüngling. 
2 ͤ ̃ —. — „ 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den Sten: Fra Diavolo oder das 
Gaſthaus von Terraeina. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber. N 
Freitag den 7ten zum erſtenmal: Eur yanthe. Noman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten von Helmine von Chezy. 
Muſik von C. M. von Weber. — Beſtellungen 
auf geſperrte Sitze, einzelne Ranglogen,, Parterre⸗ 
und Gallerie-Logenbillette nimmt Herr Kaufmann 
Hertel, dem Theater gegenüber, auf geſchloſſene 
Logen der Kaſtellan Wißmann im Theater, gegen 
gleich baare Bezahlung an. 7 N 


Sicherheits : Polizei 

(Stedbdrief,) Das Kriminal-Gericht der Woßs⸗ 
wodſchaften Krakau und Sandomier erſucht hiermit 
ſaͤmmtliche Civil; und Militair: Behörden auf den 
wegen Diebſtahl und Betrug zur Gefaͤngnißſtrafe auf 
6 Monate verurtheilten und unterm 24. Auguſt d. J. 
aus dem Gefängniſſe zu Kieles entkommenen, unten 
ſignaliſirten Conſtantin Eduard Geygowskt, ein wach⸗ 
fans. Auge zu Gaben und denſelben im Betretungs⸗ 
fall unter ſtrenger Haft hier abliefern zu wollen. 


Signalement. Gehurteort, Dorf Hebdowo, 
Kreis und Regierungs⸗Bezirk Miechow in der Woje, 
wodſchoft Krakau; Religion, katholiſch; Alter, 24 Jahr; 
Stand, Edelmann; konnte leſen und ſchreiben; Ger 
ſichtsbildung, oval; Augen, blau; Haare, blond; Naſe, 
länglich; Geſtalt, ſchlank; Temperament, lebhaft; Spricht 
raſch und mit tiefer Stimme. Bei feiner“ mahkichung 
trug derſelbe einen Frack und Beinkleider von ſchwarzem 
Tuch; eine Weſte, gelblich auf blauen Grund; eine 
ſiebeneckige Muͤtze mit rothem Rand und ledernem 
Schild; er war bereits früher theils aus den Gefaͤng⸗ 
niſſen, theils auf dem Transporte von Warſchan nach 
Kaliſch entwichen, und verſuchte aus dem polizeilichen 
Arreſt zu Radom zu entfliehen, deshalb iſt um fo 
größere Sorgfalt bei der Verfolgung dieſes gefährlichen 
Verbrechers noͤthig. Kielee den 27. Auguſt 1831. 

Praͤſident Wilezkowski. Secretair Lange. 
List Gn du y. 
Sad Kryminalny Woiewödztw Krakowskiego 1 

Sandomierskiego. 

Wzywa Wszelkie Wiadze tak Cywilne jako 1 
Woyskowe, azeby Konstantego Edwarda Gry- 
gowskiego, za zbrodnig kradziezy i Oszustwa 
na lat szesc cigäkiego wiezienia skazanego, 2 
wiezien Kieleckich w dnin 24. m. i r. b. 


zbiegtego Sledzic i w razie wysledzenia pod 


mocnà straza dostawié tutay zechciaty. — Jest 
on rodem 2 Wsi Hebdowa Powiatu i Obwodu 
Miechowskiego, Woiewödztwa Krakowskiego, 
Beligii Katolickiey, lat 24 maigcy, Stanu Szla- 
checkiego, czytac i pisac umieiacy, Twarzy séia- 
gtey, Oczöw Niebieskich, wiosow blond, Nosa 


Sciaglego, wzrostu wysokiego, temperamentu 


zywego, mowi pretko, glosem grubym, w czasie 
ucieczki dokonaney miat na sobie frak i spodnie 
2 sukna czarnego, kamizelka perkalikowa, na 
niebieskiem dnie zuftawa, furazerke o siedmiu 
rogach, 2 czerwonym lampasem i daszkiem 
skörzanym na glowie, a cizmy krotkie na nogach, 
dopuszczat sia juz ucieczki z aresztöw i z trans- 
portu 2 Warszawy do Miasta Kalisza, a zantierzyi 
ucieczki z aresztu policyinego Miasta Radomia, 
dla tego tem wieksza bacznost w Sledzeniu tak 
niebéspiecznego ztoczyncy jest potrzebng. 
Kielce d. 27. Sierpnia 1837. 

Prezes. Wilezköwski. Sekretarz Lange. 
0 ˙ m mr p̃km ˙! 
Bekanntmachung. 

Nicht wegen Bedenklichkeit des Geſundheits,Zuſtandes 
in der Stadt Waldenburg, ſondern auf den aus 


druͤcklichen Antrag des Magiſtrats und der Orts⸗Sani / 


täts Commiſſion daſelbſt iſt genehmigt worden, daß der 
diesjährige dortige Michaelis Jahrmarkt, welcher auf 
den Iten d. M. trifft, ausfallen mag. a 
Breslau den 2. October 1831. 5 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


‚an Reis 120 Pfund, 


5 Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Bekoͤſtigungs-, Bekleidungs⸗ 
und Beheitzungs-Beduͤrfniſſe für das Königliche 
Armenhaus zu Creutzburg. 


Die Bekoͤſtigungs,, Bekleidungs-, Beheitzungs⸗ und 
Beleuchtungs-Beduͤrfniſſe des Königlichen Land-Armen⸗ 
hauſes zu Creutzburg ſollen, fuͤr das Jahr 1832 im 
Wege des öffentlichen Ausgebotes an den Mindeſtfor— 
dernden verdungen werden. Es werden dazu ungefähr 
erfordert: I. Zur Bekoͤſtigung. 

An Roggen 1200 Scheffel, au Gerſte 236 Scheffel, 
an Erbſen 60 Scheffel, an Hirſe 10 Scheffel, an ge⸗ 
woͤhnlicher Perlgraupe 26 Scheffel, an feiner Perl⸗ 
graupe 5 Schfl., an ordinairer Gerſtengraupe 60 Schfl., 
an feiner Gerſtengraupe 5 Schfl., an ordinairer Haide⸗ 
Graupe 60 Schfl., an feiner Haidegraupe 5 Schfl., 
an Hafergruͤtze 6 Schfl., an Weitzen⸗Mehl 10 Schfl., 
an Butter 3100 Pfund, an 
Rind-, Hammel; und Schweinefleiſch 16500 Pfund, 
an Kalbfleiſch 230 Pfund, an Bier 32400 Quart. 

II. Zur Bekleidung. 

550 Ellen olivengruͤn Tuch ¼ Ellen breit, 100 Ellen 
grünes Futterzeug / Ellen breit, 550 Ellen rohe 
Futter Leinwand 7½ Ellen breit, 160 Ellen weiße 
Schuͤrzen Leinwand ½ Ellen breit, 150 Ellen geſtreifte 
Schuͤrzen Leinwand ¼ Ellen breit, 1400 Ellen weiße 
flähfene Hausleinwand zu Hemden und Betttüchern 
% Ellen breit, 340 Stuͤck kattunene Halstuͤcher, 
36 Stuͤck kattunene Halstuͤcher, beſſere, 30 Ellen 
Kattun zu Commoden 1 Elle breit, 40 Ellen gemuſter⸗ 
tes weißes Neſſeltuch zu Hauben- und Commodenſtrei— 
fen ¼ Ellen breit, 18 Ellen glatten Schleier zu Haus 
benſtreifen /, Ellen breit, 50 Ellen bunte Kleider; 
Leinewand zu Sommeranzuͤgen für die Mädchen , Ellen 
breit, 150 Ellen Drillich zu Matratzen und Saͤcken 
J Ellen breit, 200 Ellen Handtuͤcher-Drillich / Ellen 
breit, 34 Ellen Tiſchtuͤcher Drillich / Ellen breit, 
100 Paar fahllederne Mannsſchuhe, 36 Paar Rnabens 
Halbſtiefeln, 100 Paar Manns- und 36 Paar Knaben⸗ 


— — 


Schuhſohlen, 70 Paar Frauenſchuhe, 20 Paar Mid 


chenſchuhe, 70 Paar Frauen- und 20 Paar Mädchen: 
Schuhſohlen, 24 Stuͤck ſchwarz lakirte Muͤtzenſchirme, 
140 Pfuud dreidräthig gezwirnte Strickwolle. 
III. An Breun⸗, Beleuchtungs, und 
Bereinig ungs⸗ Material, ; 
100 Klaftern buchen, birken oder erlen Leibholz, 
200 Klaſtern kiefern Leibholz, 600 Pfund gezogene 
Lichte, 16 Pfund gegoſſene Lichte, 50 Quart Nuͤboͤl, 
430 Pfund Seiſe. > g 
Die Ablieferung aller dieſer Beduͤrfniſſe geſchiehet 
in der von der Direction des Land Armenhaufes mit 
dem Bedarf des Inſtitutes zu beſtimmenden Raten 
und Zeitfriſten. Der Lieitations-Termin, in welchem 
die Bedingungen vollſtaͤndig vorgelegt werden ſollen, 
wird auf den 21ſten October d. J. Vormittags 
um 10 Uhr feſtgeſetzt und in dem Kanzlei,Locale des 


[2 


Land: Armenhaufes zu Kreutzburg abgehalten werden. 
Wenn die Lieitgtion an dem dazu beſtimmten Tage 
nicht beendiget werden ſollte, ſo wird dieſelbe in den 
darauf folgenden Tagen fortgeſetzt werden. Der Zu⸗ 
ſchlag und die beliebige Auswahl unter den Lieitanten 
wird der Koͤnigl. Regierung ausdrücklich vorbehalten. 
Die Lieitation wird ſowohl auf die einzelnen Gegen: 
fände der Beduͤrfuiſſe gerichtet, als auch auf die ges 
ſammte Lieferung vorgenommen werden. Die ‚Licitanı 
ten bleiben an ihre Gebote gebunden und entrichten in 
annehmbaren oder ſonſt guͤltigen Dokumenten eine 
Caution von 10 pro Cent des Betrages der übernoms 
menen Lieferung. Dieſe Caution wird bei der Di— 
rection des Land-Armenhauſes niedergelegt und gleich 
in dem Termin ſelbſt berichtiget. Von den Tuchen, 
Futterzeug jeder Art, Leinwand, Schleier und Neſſeltuch, 
müffen die Bietenden Proben vorzeigen, und zur Ver⸗ 
gleichung niederlegen. Oppeln den 13. Septbr. 1831. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Ober: 
und Nieder-Jaͤſchkittel, dem Gutsbeſitzer Guſtav Frei⸗ 
herrn von Henneberg gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
ſchaftliche Taxe deſſelben berraͤgt 33142 Rthlr. 18 Sgr. 
Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am Eten Auguſt d. J., 
am 7ten November d. J. und der letzte Termin am 
Sten Februar k. J. Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Königlichen Ober-Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Juͤttner, 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Be⸗ 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 

zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die auf⸗ 
genommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 30ſten Maͤrz 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober-Landes-Gericht 

von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Hummerei hieſelbſt No. 856 des 
Hypotheken⸗Buchs neue No. 83 belegene Haus, dem 
Gaſtwirth Keſſel gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 3033 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 5788 Rthlr. 
20 Sgr., und nach dem Durchſchnitts⸗Werth 4411 Rthlr. 
5 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
46. Auguſt Vormittags um 11 Uhr, am 18. October 
Vormittags um 11 Uhr, und der letzte am 30ſten 
December Nachmittags um 4 Ubr vor dem 
Herrn Ober-Landes Gerichts Aſſeſſor Hübner im 
Parteien-Zimmer No. 1 des Königl, Stadt-Gerichts 
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Die land⸗ 


im Partheienzimmer des Oberlandes-Ge⸗ 


an. Zahlungs- und beſitzfahige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protocoll zu erklären und zu ger 
waͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift; und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 27. May 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiget Reſidenz. 
Edietal⸗ Citation. 

Der bei dem unterzeichneten Inquiſitoriat wegen 
unbefugter oͤffentlicher Ausſpielung einer Uhr in fiska⸗ 
liſcher Unterſuchung befangene, ſich aber vou hier heim⸗ 
lich entfernte Uhrmacher Johann Adam Lamprecht, 
wird hierdurch aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in Termino den 6ten December d. J. 
vor dem ernannten Inquirenten Herrn Ober-Lander⸗ 
Gerichts Referendarius Ardelt zu feiner fernern Vers 


nehmung und Verantwortung perſoͤnlich zu geſtellen, 


wideigenfalls mit der Unterſuchung und Beweisauf⸗ 
nahme gegen ihn in contumaciam verfahren, er 


ſeiner etwanigen Einwendungen gegen Zeugen und 


Documente, wie auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt 
ergebender Vertheidigungsgruͤnde, verluſtig gehen, dems 
nächft nach geſchehener Ausmittelung auf die geſetzliche 
Strafe erkannt und das Urtel in ſein zurückgelaſſenes 
Vermoͤgen und ſonſt, ſo viel es geſchehen kann, ſofort 
an feiner Perſon aber ſodald man feiner habhaft wird 
vollſtreckt werden oll. 
Breslau den 29ſten Auguſt 1831. 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. f 

In einer bei dem unterzeichneten Koͤniglichen In⸗ 
quiſitoriat ſchwebenden Unter ſuchungsſache find folgende 
Gegenſtaͤnde 1) ein altes geblumtes Umſchlagetuch mit 
Frannigen, 2) ein alter bunter Leinwandfleck, 3) ein 
weißer Leinwandfleck gezeichnet B., 4) ein blau und 
roth geftreiftes Kinderroͤckchen, 5) ein altes Handtuch, 
6) zwei Stuͤck Schluͤſſel als verdaͤchtig in Beſchlag 
genommen worden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche an den beſagten Gegenſtaͤnden Eigenthums: An: 
ſpruͤche zu haben vermeinen, oder darüber Auskunft zu 
geben vermoͤgen, hierdurch oͤffentlich aufgefordert, ſich 
binnen 3 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
24ſten Oetober c. Vormittags 10 Uhr im hieſigen 
Snquifiteriatss Gebäude, Verhoͤrzimmer No. 6, vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Peſchel anberaumten Termine zu melden, ſich als 
Eigenthuͤmer zu legitimiren und die weitere Verhand⸗ 
lung der Sache, jo wie eventualiter die Ertradition 
der Sachen zu gewärtigen. Sollte innerhalb, dieſer 
dreiwoͤchentlichen Friſt und ſpaͤteſtens in dem ander 
raumten Termine ſich Niemand melden, ſo wird über 
die in Rede ſtehenden Gegenſtaͤnde nach Maßgabe der 
geſetzlichen Vorſchriften anderweitig verfügt werden. 

Breslau den 28. September 1831. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


ge 
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x Bekanntmachung. 

Unter den unterm 17ten Auguſt d. J. angezeigten 
Pfandbriefen, welche dem Ober Landes: Gerichts: Refe⸗ 
rendarius von Tſchirnhauß nach deſſen Anzeige 
entwendet worden, iſt auch der Pfandbrief Liebenzig 
G, S. No. 42. über 50 Rthlr. genannt. 
weiteren Anzeige deſſelben iſt aber dieſe Bezeichnung 
terthuͤmlich geſchehen, und dagegen der Pfandbrief 


Sulau B B. No. 296. über 50 Nthlr., als einer 


der durch Diebſtahl abhanden gekommenen Pfandbriefe 
genannt worden, welches nach §. 125. Tit. 51. Thl. 1. 
der Gerichts-Ordnung bekannt gemacht wird. 
Breslau den 29ſten September 1831. f 
Schleſiſche General-Landſchafts Direction. 


Avertiſſe men t. 
Die Anzeige des Verwalters Golusky zu Golfer 
witz, daß nachſtehend genannte Pfandbriefe 
Belk O. S8. No. 33. 3 500 Nrtlr. 
No, 34. 35. 36. a 300— 900 — 
41. 42. 43. 44. 45. 
46. 47. 48. 49. 50. 
51.52. 53. 54. 55. 
56. 57. 58. 59. 60. 


und 614. 43 100 — 2100 — 
Kaldaun O. 8s. No. 39. ä 20 — 
Pawonkau O. S. No. 27. à 100 — 
Stiemianowitz O. S. No. 109. 4 50 — 
Desgl. O. 8. No. 114. à 40 — 
Tworkau O. 8. No. 23. à 1000 — 
Willmirzowitz O. 8s. Ne. 24. à 50 — 
Woiske II. Ant, O. S. No. 2. 43 500 — 
Zawade, Pleßn. Kr. O. S. No. 15. 3 100 — 
Kraßkan SI. . 2 A 400 
O. N. Prausnitz 8. J. No. 69. a 1000 — 
Seich in 8 . Mo. 1. 3 1000 
Gr. Schwein G. 8. No. 8 A 1000 — 
Tſchirnitz G. S. No. 8. a 20 — 
Leubel und Exau B. B. No. 50. à 50 — 
Pohlſchildern L. W. No. 21. 4 300 — 
Hennersdorff und Gelten⸗ 
dorff N. Gr.. . No. 207. 3 30 — 
Katoſchky O. M. No. 66. 4 200 — 
und eine von der Oberſchl. 
Fuͤrſtenthums,Landſchaft für 
den eingezogenen Pfandbrief 
Allodium Hausdorff M. Gl. No. 98. 3 1000 — 


erthtilte Recognition. N 
Summa 10560 Rtlr. 


dem Rittergutsbeſitzer v. Wolski auf Golkowitz ge⸗ 


ſtohlen worden, wird hiermit nach §. 125. Titel 51. 
Thl. 1. der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht. 
Breslau den 29. September 1831. ; 
Schliſiſche General-Landſchafts Direction. 


Sekannt machung. 
Nachdem uͤber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Caͤmmerers und Schußmachermeiſters Ignatz 


Nach der 


Scholz der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eroͤffnet 
worden, ſo werden alle diejenigen, welche an dieſen 
Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch vorgelgden, in dem auf 
den 12ten December d. J. Vormittags um 9 uhr 
in unſerer Kanzlei allhier angeſetzten Liquidations⸗Ter⸗ 


mine perſoͤnlich oder durch einen mit Vollmacht und 


Information verſehenen geſetzlich zuläffigen Stellvertre⸗ 
ter zu erſcheinen und ihre Forderungen oder ſonſtigen 
Anſpruͤche zu liquidiren. Die nicht erſcheinenden Glͤu— 
biger werden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 


„erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 


von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 

werden. Zobten den 30. Auguſt 1831. 
Das Königlich Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekannt m aſ chu n . ; 

Zur Ermittelung der billigften Preiſe fuͤr nachſte⸗ 
hende Gegenftände, welche zur Unterhaltung der hieſt⸗ 
gen Königlichen Garniſon⸗Anſtalten, mit Einſchluß für 
das Koͤnigliche Allgemeine Garniſon⸗Lazareth, im Laufe 
des Jahres 1832 ohngefähr erforderlich ſind, als: 
400 Klaftern weiches Scheitholz, 4000 Scheffel Stein: 
koblen, 60 Schock langes Roggenſtroh, 2000 Pfund 
Lichte, 1500 Pfund Ruͤb, oder Hanf⸗Oel, 198 Buch 
Papier, 624 Stuͤck Federn, 19 Quart Dinte, 2000 Stuͤck 
Beeſen, ſoll den 20ſten Oktober d. J. Vormittags 
9 Uhr im Geſchaͤfts Locale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung eine Licitation abgehalten werden, welches fuͤr 
diejenigen, ſo dieſe Lieferung theilweiſe oder im Gan⸗ 
zen zu uͤbernehmen wuͤnſchen und gehoͤrige Sicherheit 
leiſten koͤnnen, hierdurch oͤffentlich zur Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. Schweidnitz den 30 ſten Septbr. 1831. 

Koͤnial. Garniſon⸗ Verwaltung. Pezold. 
/ Subhbaftations- Patent. 

Die den Tiepoldtſchen Eheleuten zu Gaumitz ge⸗ 
hoͤrig geweſenen Grundſtuͤcke: a) die im daſigen Hy⸗ 
potheken-Buche sub Nro. 11, verzeichnete Freiſtelle, 
b) das ebendaſelbſt gelegene im Hypotheken-Buche der 
dismembrirten Dominial⸗Grundſtucke sub No. 11. ver, 


verwieſen 


zeichnete Ackerſtuͤck, welche zuſammen auf 764 Rthlr. 


20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden ſind, ſollen erbtheilungs⸗ 
halber oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Es iſt hierzu ein Termin auf den 22ften 
Oetober d. J. Nachmittags 3 Uhr auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Gaumitz anberaumt worden, 
und es werden befißs und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden fofort erfolgen ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begruͤnden. 

Frankenſtein den 6ten Auguſt 1831. 

Das Gerichts, Amt des Ritterguts Gaumitz. 
A l RT, 

Er ſollen am 7ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr im Auetions-Gelaſſe No. 49 am 
Naſchmarkte, verſchiedene Effeeten, als Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcke und etwas Maculatur 


an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 2. October 1831. 
ö Auctions, Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
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A u et t on, 
Es ſollen am 10ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr in No. 19 auf der Junkernſtraße 
verſchiedene Meubles, als: Kleiderſekretairs, Sophas, 
Stühle und Spiegel, ferner: zwei Gebettbetten und 


endlich circa 1500 Stuͤck Weinflaſchen an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den Zten October 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


e N 

Es ſollen am 6ten d. M. Vormittags 9 Uhr in 
dem Hauſe No. 16 auf der Antonien-Straße die zum 
Nachlaſſe des Handelsnann Caspar Aron gehoͤrigen 
Effeeten, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
einigen Buͤchern an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 3. October 1831. 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 


im Auftrage des Königlichen Stadt-Gerichts. 


Billig zu verkaufen: 

Drei verſchließbare, geräumige Markt: Buden; — 
Drei, ſtark mit Eiſen beſchlagene große Markt⸗Kaſten; 
— Vier Gewoͤlbe-Schilder; — Eine Verkaufs⸗Tafel mit 
Ahorn: Platte und Unter-Geſtelle, 6% Elle lang, 
1 ½% Elle ſchl. breit. Das Nähere 
i a Schweidnitzer Straße Nro. 45. 

1 Erſte Etage. 
F ELLE 
Eichel Ver k au f. 

In Oswitz ſind einige hundert Scheffel iu 
verkaufen. PN 
— FP 


ö s Fi A ge e 
ſtehen zum billigen Verkauf im 1ſten Stock Nro. 71. 
Ohlauerſtraße. 


I Circa 50 Centner feine und 13 Centner 
feine Mittel-Wolle haben im Auftrag zum Ver- 
kauf die Agenten Büttner et Sohn, Bischofs- 
Srrasse in der Schneekoppe. 


Drei Eſel, und zwar zwei Hengſte und eine tra— 
gende Stutte, welche zur Arbeit gut zu brauchen ſind, 
weiſet zum Verkauf nach das Anfrage- und Adreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe.“ 5 


Zu verkaufen. 
Ein geſundes braunes Ackerpferd iſt zu verkaufen 
Nicolai⸗Straße No- 71 im Hofe. 
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Der Wanderer, 
: ein 
Volkskalender, 
Geſchaͤfts, und Unterhaltungsbuch fuͤr alle Stände. 
5r. Jahrgang. 1832. 
Ein Verſuch zur Verbeſſerung des Kalender weſens. 


Mit einer Hoͤhenkarte. 
8. Glatz, bei Fe. Aug. Pompeſus, 
iſt in unterzeichneter Buchhandlung einzeln 
broch., mit Papier durchſchoſſen à 12 Sgr. 


„„ WET, 
i Wilhelm Gottlieb 


roh 
zu haben. Korn. 
Schrift für Nichtärzte. 


Die vorzuglichſten Mittel gegen die 
Kopf⸗ und Zahnſchmerzen, 
fo wie auch das richtige Verhalten bei dem Schnupfen. 
Eine nuͤtzliche Schriſt für Jedermann. Von J. 

C. Marker. 8 81831. br. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer zeigt in dieſem Werkchen eine Menge 
Mittel an, welche die vorzuͤglichſten gegen die ge⸗ 
nannten, oft ſo ſchrecklichen Uebel ſind. Selbſt ein 
Schnupfen kann den Tod herbeiführen, wenn man ihn 
leichtſiunig behandelt, denn ſchon Tiſſot ſagt, „daß der 
Schnupfen mehr Menſchen hinwegraffe, als die Pen; 


alſo auch hierüber iſt das richtige Verhalten angegeben, 


weshalb dies Buch in keinem Haushalte fehlen ſollte. 
In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben. 


8 Bekanntmachung. e 
Da die Cholera auch hieſigen Ort wohl leicht Heim; 
ſuchen dürfte, fo wurde von dem Collegium der Sterbe⸗ 
Kaſſe zur Zufriedenheit beſchloſſen, die Mitglieder 
durch ein CircularSchreiben aufzufordern, von einem 
jeden 2 Sgr. fuͤr ein an der Cholera verſtorbenes 
Mitglied einziehen zu laſſen, um die Kaſſen. Gelder, 
welche in dieſem Falle ſehr bald verausgabt ſeyn wuͤr⸗ 
den, für einen gewöhnlichen Sterbefall vorzubehalten. 
Da aber dem Boten bei Vorlegung zur Unter ſchrift 
jeues Cireulars Weigerungen entgegengeſetzt worden 
find, fo ik hierauf beſchloſſen und feftgefegt worden, 
daß den Hinterbliebenen der an der Cholera verſtorbe⸗ 
nen Mitglieder gedachten Vereins nur der Zte Theil 
des ihm zukommenden Sterbe-Quantums ausgezahlt 
werden wird. Breslau den 4. October 1931, 
Die Vorſteher und Deputirten, 


Wein Anzeige. 

Da zur gegenwärtigen Zeit alte und ſtarke Weine 
angerathen werden, ſo habe ich zwei Sorten, einen 
18181 und einen 18111 Ruſter Wein zu verkaufen, 
welche ſchon eilf Jahre in Flaſchen bei mir liegen, 
die Berliner Flaſche 1 Rthlr. 15 Sgr. und 2 Reblr, 
10 Sgr. A. Schaͤtzlein, Schuhbtuͤcke No. 72. 


— — — 


Verſicherung, 


2 en gegen die 
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Verkauf der Königl. Apotheke 
iu Danzig. 

Die unter dieſem Namen bekannte Apotheke hier⸗ 
ſelbſt, welche in einer der Hauptſtraßen der Rechtſtadt 
liegt und worin ſeit einer Reihe von Jahren ein aus⸗ 
gebreitetes Geſchaͤft betrieben worden iſt und auch jetzt 
fortwährend betrieben wird, ſoll nach dem Abſterben 
der Frau Wittwe Kuhnert als letzten Beſitzerin, 


Behufs der Auseinanderſetzung der Erben mit com- 


pletten Inventarium und ſaͤmmtlichen Vorraͤthen vers 
kauft werden. 
Das maſſive Wohnhaus welches 12 heitzbare Stuben 


außerdem aber mehrere Kammern enthält und die zur 


Apotheke gehörigen Locale, befinden ſich im beſten baus 
lichen Zuſtande. 
Die Verkaufs Bedingungen find bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu erfahren. Danzig den 28. September 1831. 
r Friedrich W. v. Gralath, 
als Vormund der Kuͤhnertſchen Minorennen. 


. 

Bei Eröffnung meiner neu errichteten A ebe 
genannt zum Pelican in der Fried rich⸗Wilhelm⸗Straße, 
empfehle ich mich dem geehrten Publikum, mit der 
daß es meine angelegentlichſte Pflicht 
ſeyn wird, durch Sorgfalt und ſchnelle Befoͤrderung 
den Wuͤnſchen deſſelben zuvorzukommen. 

Breslau den 2. October 1831. 2 

Wilhelm Berendt, 
a Friedrich⸗Wildelm⸗Straße No. 74a. 


Kapitalien auf ſichere Hypotheken und auf 
Wechſel, werden jederzeit nachgewieſen 

vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
r 
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Er 


holera, 
zum gefahrloſen Rauchern der Zimmer. 
Das Chlorgas dünftee aus dieſer Miſchung 
langſam aus und verbreitet ſich gleichfoͤrmig in 
der Zimmerluft. Durch abwechſelndes Oeffnen 
und Verſchließen der Krauſe hat man es in ſei⸗ 
ner Gewalt, mehr oder minder Chlor nach Ber 
lieben zu entwickeln. Zu haben bei ; 
Ferdinand Ilgner, 
120 Ohlauerſtraße No. 83. 
Bu . DEREN ERPESHEFFERTEFERD 
Die Taback, Fabrik von Louis Gautier 
verläßt zu Weihnachten d. I! das ſeit 42 Jahren auf 
der Albrechtsſtraße No. 26 innegehabte Lokal und wird 
feiner Zeit die Eroͤffnung des Reuen, ihren geehrten 
Geſchaͤftsfreunden und Kunden ergebenſt bekannt machen. 
Dies in Bezug auf die „Vermiethungs-Anzeige in 
diefer Zeitung vom sten Oetober No, 231. 2te Beil. 
©. 3762. f 


2˙8.8.33.8.28-8.28..33·8.8· 38-833. 


f PFF ih 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich ſo eben eine neue Sendung vom 
beſten Geſundheits Flanell verfertigte Damen-Unter⸗ 
roͤcke erhalten habe, desgleichen Hemdenflanell, der 
ſich wegen ſeiner Guͤte beſonders auszeichnet. Auch 
nd die von mir angezeigten Leipziger und anderen 
holera Leibbinden ſtets in großer Auswahl zu den bes 
kannten Preiſen à 10, 15, 20 und 25 Sgr. ſtets 
vorräthig. Heym. Labandter, 
Riemerzeile No. 13, am Durchgange bei dem 
Goldarbeiter Herrn Somme. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich unterm heutigen Tage auf bieſigem Platze 7 

„ein Leder- und Eiſen⸗Geſchaͤft“ 
etablirt habe und damit alle in dieſen Branchen ein⸗ 
ſchlagenden Commiſſionen und Speditionen verbinden 
werde. — 

Indem ich um Beachtung und um geneigte Auf: 
träge gehorſamſt bitte, fuͤge ich die Verſicherung hin⸗ 
zu, daß ich bei der reellſten und billigſten Bedienung 
das mich wuͤrdigende Vertrauen zu ſchaͤtzen und auf 
das Intereſſe eines Jeden mich Beehrenden die größte 


Sorgfalt zu verwenden, bemuͤht ſeyn werde. 
Breslau den Zten October 1831. 
= J. Mar e us, = 
Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Stkaßen⸗ Ecke 
im goldnen Lowen. 5 


EAN TER) Bub 
Sees 


@3 9 e oc ee 
® Avertiſſement. 8 
> Da mein wohl aſſortirtes, complettes Peli & 
@ waaren⸗Lager mich in den Stand ſetzt, jedem G 
Wunſche auf das Puͤnktlichſte und Beſte zu ge G 
© mügen und auch mit fertigen Arbeiten aller Art, G. 
© ſowohl für Herren als Damen aufzuwarten, des ® 
gleichen Cholera-Binden von ausgelagerten Pelz ® 
werken; ſo empfehle ich ſolches zur geneigten Ab. 0 
nahme mit der Verſicherung der moͤglichſt billig G 
® fien Preiſe. 5 G 
. J. Suwald, Kürſchner⸗Meiſter, 6 
© Ring Nro. 9. neben den fieben Kurfuͤrſten. G 
See Ga u Saad 


Eh Chlorſeife und 
Vinaigre de quatre voleurs, oder Peſteſſig 
gegen die Cholera erhielt und iſt zu haben, bei 
Carl Fr. Pratorius, nabe 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 
— — —— — —— 


Anzeige für Herren. 
Modern und zuverlaͤſſig gearbeſtete Mäntel find bil: 
ligſt zu haben. Schramm, Schneidermeiſter, 
Junkernſtraße No. 7. 


erf art at. rt t ct: cart vs A NEH 
Handlungs = Verlegung. 


Mit der ergebenen Anzeige: daß ich das 
zeither nahe am Ringe in dem Haufe zur 


* Korn: Ede beſtandene > 
Waaren⸗ 


Ar- N 


Tuch⸗ und Wollen⸗ 
Geſchaͤft 

in meine Wohnung: | Here 

Schweidnitzer Straße No. 45, Afte Etage 

vorn heraus, hinter der Zeitungs, Expedition, 

zunaͤchſt der Ohlaubruͤcke neben die Färberer, 
verlegt hade, verbinde ich mit dem aufrichtigſten 
Dank fuͤr das mir bisher zu Theil gewordene 
ehrenvolle Vertrauen zugleich auch die ſo hoͤflich 
als ergebene Bitte: dies Vertrauen mir auch 3 
ferner zu bewahren, und überzeugt zu ſeyn, daß 
es mir angenehme Pflicht bleiben werde, meine 
reſp. Abnehmer auch in dieſem Locale auf's 
reellſte und billigſte zu bedienen. 

Zugleich offerire ich, um mit meinem Vorrath 
von aͤcht engl Callmuck's und extrafeinen Niederl. 
Eafimirs zu träumen, ſolche noch unter dem Ein 
kaufspreiſe zur geneigten Beachtung und Abnahme. 


tber Egk. & Ce- - AC t · 


r e S eee e 
7 . Arm TE Re 

Da ich meine Handlung aufgegeben habe, fo erſuche 
ich alle meine hieſige und auswärtige Handelsfreunde, 
ſich mit ihrem Bedarf an den Herrn J. M. Fiſcher 
zu wenden. Breslau den 1. October 1831. 

: F. W. Buß key. 

Indem ich mich auf vorſtehende Anzeige beziehe, 
verſichere ich allen denen, welche mich mit ihren guͤti⸗ 
gen Aufteaͤgen beehren werden, der beſten, dilligſten 
und prompten Bedienung. g 
Breslau den 1. October 1831. 


J. M. Fiſcher, am Ringe No. 20. 
ee re en ne ee FE «sera. bet A Pinsel A" 


An z e i g e. 
Die beliebte Halle ſche Mediein iſt nun bei mir 
zu haben. Breslau den 3. October 1831. 

. M. Fiſcher, am Ringe No. 20. 


Pariſer Bronce Waaren, 
als: Kreuze, Ohrringe, Sevignes, Armbandſchloͤffer, 
Guͤrtelſchnallen, Mantelſchloͤſſer und Stirnbandchen, 
alles auf's feinſte vergoldet, mit der neueſten und ges 
ſchmackvollſten Emaille, verſehen, ſo wie eine große 
Auswahl noch mehrerer anderer neuer Schmuckſachen, 
find fo eben direet angekommen in 

der Galantetie,, Meubles“ und SpiegelsHandtung 
: des Joſeph Stern, 

Ecke des Ringes und Oderſtraße No. 60. 

Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme 

x ka ben Buchhandlung 

4 Redakteur: 
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Joh. Ed. Magirus jun. 2 


Moutarde pr. preuß. Quart 10 Sar. 
von franzoͤſiſchem Senf verfertigt, in Qualire beſſer als 
der Cremſer Senf, in Krauſen und in Flaſchen, exeluſive 
Gefäße; im Eimer bedeutend billiger, offerire, fo wie auch 


Pruͤnellen pr. Pfd. 8 Sgr. 
* 0. B. Jad kel. 


n 
Indem ich meine jetzige Wohnung unten anzeige, em 
pfeble ich mich zugleich ganz ergebenſt als Zimmermeiſter. 
Breslau den 5. October 1831. 
H. Severin, Ketzerberg No. 14 
im Bandel-Hofe. 


Stein kohlen Theer 
zum Rauchern iſt zu verkaufen Urfulinergaffe No. 12. 
— ———— —— — . —— —„—-— > 


Ein in der Cavallerie, wo möglich in der kertent en 
Artillerie gedienter Unterofficier, findet einſtweilige 
Beſchaͤftigung. Das Nähere iſt zu erfahren in der 
Wallſtraße No. 1. Parterre links. 


Ein mit den beſten Atteſten verſehener Ziegelmeiſter, 
welcher cautionsfaͤhig iſt, kann baldigſt ein ſehr vor⸗ 
theilhaſtes Unterkommen finden. Wo? ſagt das An⸗ 
frage, und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Angekommen e Fremde 


neitſch, Taſchenſtraße No. 121 Hr. Rudolph, Oberamtm. 
von 1 No. 23 Hr. Bichoff, Gurk 


} Hr. Badelt, Oberamtm , 
von Schimmerau, Rute platz, No. 8: Ht. Richter, Pater, 
Neumarkt No. 27 3 Hr. Fremdling, General- 


von Militſch, 9 0 
paͤchter, von Riemberg; Hr. Döring Gütsvaͤchter, von Gre⸗ 


dline, beide Oderſtraße No. 33, N 


der Sonn - und Beittage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
und iſt auch allen au 


Königl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


1 
7 


